An die Zeitungsleſer. 


Bei dem Blostilegeiten Schluſſe des 1 ſten Viertelahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejenigen, 
welche für das ‚2te Quartal d. J. zu pränumeriren wuͤnſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine fuͤr 


die Monate Ap ril, May und Wie Samedi bei uns, 


mer ſeyn ſollte, 


oder wenn es den Intereſſenten Beau 


ee I Henn C. K iet, Reuſche⸗ Straße No. 12, 
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A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 

C. Ficker, Ohlauet Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, 

M. Hoppe, Sand⸗Straße im Feller ſchen Hauſe No. 12, 

W. Noͤldechen, Papierhandlung Schmiedebruͤcke No. 59, > 
F. G. Bauch, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße im goldenen Schwerdt, 


En ai von Einem Thaler. Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 


begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang ur nehmen. 


d Monate findet nicht ſtatt. 


Abonnement auf einzelne 


Die Privilcgute ae Zeitungs⸗ Expedition. 


Pr e u * n. 

Berlin, vom 19 Mär. — an Koͤuigs Majeſtaͤt 
bab en den Superintendenten Dr. Hoß bach zum Con⸗ 
ſiſtorialrath, bei dem Conſiſtorium der Provinz Brant 
denburg zu ernennen und das Patent Allerhoͤſtſelbſt zu 
vollz ehen; geruht. Auch haben! Se. Majeſtaͤt dem: 
Rechnungsrath⸗ Precht den Charakter als Geheimer 
Nechnungsrath Alergnäsigfi beizulegen und das. darüber 
i Patent Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu: vollziehen: 
geruhr 


Se. Durchlaucht: der regierende Herzog von Brau n⸗ 


ſchweig iſt von hier nach Braun ſchweig, und Se. 
Durchtlaucht der General⸗Major und Commandeur der 
den Kavallerie-Brigade, Minz George zu Heſſe m 
ae Nie he 5 


“ 


Bek ane n: t m 4 ch unn g. 

Von der unterzeichneten Kommiſſton find am 7ten: 
April v. J. und am 12ten d. M. die nachbezeichneten, 
ihr von der Koͤnigl. Haupt- Verwaltung der Staats 
Schulden und dem Präfttium der Koͤnigl. Ober Rech⸗ 


nungs⸗Kammer uͤbefwieſenen Staatspapiere, nach vor; 


her gewonnener Ueberzeug ung von der Richtigkeit der 
Stuͤckzahl und des Ge.» Betrages) durch Feuer vernich⸗ 
tet worden: A. 270° Stüc Lieferunzs⸗ Scheine über 
5497 Rihlr! B. 2 Stuͤck Compenfations Anerkennt⸗ 
niſſe uͤber 1000! Ntolt. 17 Sar. C. 16 Stuck Der 
mainen Pfandbriefe uͤber 16000: Niblr. D. 7 Stück. 
Praͤmien⸗Auleibe-Scheine über 175 Rihlr. E. 402 Ste. 
Scheine aus der v. Gravertſchen Anleihe uͤber 273977. 
Kehle. 93; Sgr. 7 Pf. F. 38: Studi ee aus: 


ber Anleihe der 1½ 


* 


öffentlichen Kenntniß gebracht wird, ; - 
Berlin den 13. Maͤrz 1832. 
Königliche Immediat⸗Commiſſion zur Vernichtung de 
dazu beſtimmten Staatspapiere. 


v. Schutze. Buͤſching. Bendemann sen. C. v Bredow, 


. 
Warſchau, vom 14. Maͤrz. — Geſtern fand hier 
das Leichenbegaͤngniß des in dieſen Tagen verſtorbenen 
Generals Majors Ludkowski, Commandeurs der 1fien 
Brigade der öten Infanterie Diviſion ſtatt. 

Einer der beliebteſten Polniſchen Schauspieler, So 
ſeph Niwinski, ſtarb geſtern in feinem 32ſten Le⸗ 
bensfahre. 5 . 

Der Graf Theodor Schydlowski iſt aus Petrykos 
hier angekommen. 2 

Die Polniſche Bank macht bekannt, daß vorgeſtern 
5800 Nummern von Pärtial⸗Obligationen bereit gelegt 
worden, um morgen in oͤffentlicher Sitzung verlooſt 
zu werden. R 


N. 


Der Ham b. Correfp. berichtet: „Von dem Ruſſ. 


Hofe iſt, dem Vernehmen nach, eine definitive Erflis 
rung über die dem Koͤnigreiche Polen zu ertheilende 
neue Organiſation eingegangen. Das Land wird, wie 
ſchon fruͤher verkündet wurde, in drei Provinzen ge⸗ 
theilt, deren jede durch beſondere Stände repräſentirt 
wird. Die Verwaltung wird ſich in drei Miniſterien 
theilen, wovon nur das Juſtiz⸗Departement durch einen 
Polen zu beſetzen if. 5 


R u fel a n d. 


St. Petersburg, vom 10. Maͤrz. — Unter ber 
Ueberſchrift „Zeitungslägen“ enthält cas Journal de 
St. Pete sbourg Folgentes: „Wiederum eine neue 
Lüge oder vielmehr eine Verleumdung, nicht, wie es 


in gewiſſen Blattern ſehr haͤufig geſchieht, gegen die 


Regierungen, ſondern gegen ein Judividuum gerichtet, 
welches einer ſowohl durch ihre Namen als ihre Dienſt⸗ 
leiſtungen boͤchſt ausgezeichneten Familie angehört, iſt 
in dem „Patrioten von Naney“ erſchienen. Dieſer 
Artikel, den das Journal des Debats, der Messager 
des Chambres und mehrere andere Zeitungen woͤrt⸗ 
lich aufgenommen haben, enthält in den umſtaͤndlich⸗ 
ſten Details, um der Sache die größte Wahrſcheinlich⸗ 
keit zu verleihen, eine Verleumdung unerhoͤrter Art 


auf Rechnung eines jungen Fuͤrſten Lirven, der von 
jenen Blaͤttern als Sohn unſeres Geſandten in Lon; 


don b zeichnet wird. „, „Der Sohn des Fuͤrſten Lies 
ven “, heißt es in dieſem Artikel, „„der in dieſem 
Augenblick Ruſſiſcher Geſandter in London ‚ik, bat 
zwei Tage in unſerer Stadt zugebracht. 
Mann, 24 Jahr alt, befand ſich in einem Auftrage 


Mill. Thaler vom Jahre 1810 


ber 1130 Rthlr. 25 Sgr., welches hierdurch zur brach. Kurländer von Geburt, 


Dieſer junge 
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u Warſchau, als bie" Pedal dien dort aus, 
ber beſtelt von hohen 
und liberalen Ideen, zoͤgerte er keinen Augenblick, ſich 
als gemeiner Soldat in die Reihen der dem Feldmar⸗ 
ſchall Diebitſch entgegenziehenden Armee zu ſtellen. 
Mit Wunden bedeckt und von feinen Verwandten vers 
laſſen, wird er jetzt, nachdem er neunzig Meilen zu 
Fuß und als Bauer verkleider, um ſich den Nachfor— 
ſchungen der ihn verfolgenden Agenten zu entziehen, 
durch Preußen zurückgelegt hat, mit feinen Waffenbeu⸗ 
dern in Avignon ſich vereinigen, treu der Sache, die 
er fo hochherzig vertheidigte.“““ An dieſer ganzen Ers 
zahlung iſt auch nicht ein wahres Wort. Der einzige 
Sohn des Fuͤrſten Lieven, der in Militairdienſten fteht, 
und der mit vielen anderen Ruſſiſchen Offizieren in 
dem Augenblick, wo die Empörung in Warſchau aus; 
brach, gefangen genommen wurde, theilte während des 
ganzen Krieges das Schickſal feiner Waffengefaͤhrten. 
Unter Bedeckung von einer Stadt zur anderen gefuͤhrt, 
litt er oft an den noͤthigſten Beduͤrfniſſen Mangel und 
hatte nicht einmal ſo viel, um feinen Bedienten zu ers 
naͤhren, der einige Zeit vor dem Ende des Krieges 
nach St. Petersburg zurückkehrte. Nach dem Fall 
von Warſchau wurde er mit allen unſeren Generalen 
unnd Offizieren ausgeliefert, empfing von dem Grafen 
Witt die Mittel zur Erneuerung feiner Equipirung 
und hat ſich vor etwa zwei Monaten wieder mit fi 
nem zur Sten Diviſion Lanciers gehörigen Regiment 
vereinigt. Die beiden anderen done des Fuͤrſten 
Lieven find bei dem Miniſterium der auswärtigen Ans 
gelegenheiten angeſtellt und befinden ſich in dieſem Au⸗ 
genblick, der Eine bei der Geſandtſchaft zu London, 
der Andere bei der Legation Nespel. Demnach iſt der 
Artikel des „Patrioten von Nauey““ gänzlich falſch und 
eine reine Erfindung; zugleich enthalt er eine tiefe 
Verletzung für eine achtungswerthe Familie, deren Na⸗ 
men und heiligſte Grundſaͤtze der Ehre und Sittlich⸗ 
keit er zu kompromittixen wagt, indem er das als einen 
Akt des Muthes bezeichnet, was eine Feigheit, und als 
einen Anſpruch auf Ruhm, was ein ſchaͤndlicher Ver⸗ 
rath geweſen waͤre.“ a, 
Zufolge der am 15. Juni 1831 Allerboͤchſt beſtaͤtig⸗ 
ten Verfuͤgung uͤber die Handels⸗Ordnung und Zoll 
Organiſation in Transkaukaſien ſind zur Einfuhr nach N 
Rußland landwaͤrts verboten: 1) alle Europäiſche und 
Aſiatiſche Produkte und Kolonial⸗Waaren, welche nach 
Transkaukaſien direkt vom Auslande übers ſchwarzs 
Meer und aus anderen Ruſſiſchen Häfen gebracht wor⸗ 
den; 2) Europaͤiſche Waaren und Fabrikate, fo wie 
Kolonial⸗Waaren, ſind zur Einfuhr in Transkaukaſten 
landwärts von der Perſiſchen und Tuͤrkiſchen Grenze 
verboten. 12775 wo ö 
Das Departement des auswärtigen. Handels macht, 
bekaunt, daß im Allgemeinen alle Artikel, die von Pro 
fefforen aus dem Auslande mitgebracht oder nach ihrer 
Ankunft noch verſchrieben werden, zollftei durchgelaſſen 
werden ſollen, ohne Ruͤckſicht darauf, ob die Einfuhr 
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derſelben erlaubt iſt, ober nicht, ſelbſt wenn ſte das Au; > 
ſehen von Waaren haben, wenn nur der Werth diefer 


Artikel nicht den Betrag der Summe überſteigt, bis zu 
welcher es den Profeſſoven geſtattet iſt, Sachen zollfrei 
mitzubringen. „% dn en IT. 
Unter den Mineralien der Provinz Eriwan iſt das 
Kulpinskiſche Steinſalz das wichtigſte und bildet die 
Haupteinnahme; es träge jährlich an 14,000 Silber⸗ 
tubeb ein. 7% kes 19 85 
Aus der Krimm meldet das Journal des St. Pe- 
tersbourg: „Ein Reiſender, der lange Zeit in unſe⸗ 
rer Gegend ſich aufgehalten und faſt ganz Europa, na— 
mentlich aber die Weinberge des Rheins und anderer 
Gegenden beſucht hat, fehreibt aus Hamburg an einen 
Freund der National-Indaſtrie, daß unſer Weinhandel 
nach Hamburg und England mit der Zeit ſehr bedeu⸗ 
tend werden koͤnne; die ſtarken Weine der fuͤblichen 
Krimm würden den verfaͤlſchten Portowein und ſelbſt 
mehrere Spaniſche Weine erſetzen koͤnnen. Auch unſer 
Kokur, ein guter Tiſchwein, der bis jetzt nur in der 
Krimm allein bekannt iſt, koͤunte einen anfehnlichen 
Abſatz finden. Als Beweis von den ſchnellen Fort 
ſchritten dieſes Induſtriezweiges kaun hinzugefügt. wer⸗ 
ken, daß die Krimm im Jahre 1831 uͤber 9,600,000 
Flaſchen Wein produzirte, und daß dleſe ganze Quan⸗ 
tität verkauft wurde; nach Berechnungen von Kennern 
iſt in dieſem Jahre eine faſt noch einmal fo ſtarke 
Ernte zu erwarten. Selbſt die Tararen fangen an, 
Wein zu bauen; der Preis der Grundſtuͤcke iſt ſehr 
geſtiegen; neue Wege Öffnen ſich, die Bevolkerung 
waͤchſt und Alles in der Krimm organiſirt ſich mit ſol⸗ 
chem Gluͤcke, daß es jeden Ruſſiſchen Patrioten er⸗ 
freuen muß. Der Graf Woronzoff und der Admiral 
Mordwinoff laſſen ſich das Gedeihen der Weinbauge⸗ 
ſellſchaft in der Krimm ſehr angelegen ſeyn. Um von 
dem neuen Aufſchwung der Krimmſchen Induſtrie eine 
Vorſtellung zu geben, wird es hinreichen, zu erwähnen, 
daß da, wo die Kaufleute und Gewerbtreibenden früger 
nur mit Rindern oder zu Pferde reiſen konnten, jetzt 
ene Art von Diligeneen eingerichtet wird, die im Mo; 
nat Juni in Gang kommen ſoll.“ Bir 
a LE Ra MR I a Ü 
Karlsruhe, vom 12. März, — Ihre Majeſtaͤt 
die Königin von Wuͤrtemberg ſind bieſen Morgen, in 
Begleitung Hoͤchſtihres Herrn Bruders, des Herzogs 
Alexander von Wuͤctemberg Hoheit, von Stuttgart 
hier eingetroffen und im Palais Se. Hoheit des Hercn 
Markgrafen Wilhelm, Schwagers Ihrer Majeſtaͤt, abs 
geſtiegen. Hoͤchſtdieſelben werden, zur Freude Ihrer 
Koͤnigl. Hoheiten des Großherzogs und der Großher⸗ 
zogin, fo wie der ganzen Großherzogl. Familie, einige 
Tage hier verweilen. 8855 
ö DR ERRLESEIE TEN SATTE NN 
Darmſtadt, vom 12. Maͤrz. — Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Großherzogin und Ihte Hoheiten der Erb⸗ 
großherzog und der Prinz Karl find heute fruͤh von 
bier nach Karlsruhe abgereiſt. Man erwartet die 
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Allerhochſten Herrſchaften in der Kürze wieder zurück, 


mit Ausnahme des Prinzen Karl, Hoͤchſtwelcher, nach 


einem nur kurzen Aufenthalte daſelbſt, ſeine Reiſs nach 
Wien weiter fortſetzen wird. y 


Frankfurt a. M., vom 13. März. — Die Bun⸗ 
desverſammlung hat in ihrer Sitzung vom 2. Maͤrz 
folgenden Beſchluß gefaßt: Die Bundesverſammlung 
hat ſich aus den von der Bundestags; Commijfion in 
Preßangelegenheiten erſtatteten Vorträgen und vorge⸗ 
legten Attikein der in Rheinbaiern erſcheinenden Zeit- 
blaͤiter, die „Deutſche Tribune“ und der „Weſtbote“, 
fo wie auch der in Hanau erſcheinenden „neuen Zeit⸗ 


ſchwingen“ überzeugt, daß dieſe Zeitblätter die Wuͤrde 


und Sicherheit des Bundes und einzelner Bundesſtaa⸗ 
ten verletzen, und den Flieden und die Ruhe Deutſch⸗ 
lands gefährden, die Bande des Vertrauens und der 
Anhaͤnglichkeit zwiſchen Regenten und Volk aufzuloͤſen 
ſich beſtreben, die Autorität der Regierungen zu vers 
nichten trachten, die Unverletzlichkeit der Fuͤrſten ans 
greifen, Perſonen und Eigenthum durch Aufforderung 
zur Gewalt bedrohen, zum Aufruhr anreigen, eine poli⸗ 
tiſche Umgeſtaltung Deutſchlands und Anarchie herbei⸗ 
zufuͤhren und flaatsgefährliche Vereine zu bilden und 
zu verbreiten ſuchen, — ſie hat daher, auf den Grund 
des proviſoriſchen Preßgeſetzes vom 20. Septbr. 1819, 
§. 1, 6 und 7, welches, nach den einſtimmig und wie⸗ 
derholt gefaßten Beſchluͤſſen aller Bundesglieder, fo 
lange in Kraft beſteht, bis der Deutſche Bund ſich 
uͤber neue geſetzliche Maßregeln vereinigt haben wird, 
ſo wie in pfiichtmäßiger Furſorge fuͤr die Erhaltung 
des Friedens und der Ruhe im Bunde, im Namen 
und aus Autorität deſſelben, beſchloſſen: 1) die in 
Rheinbaiern erſcheinenden Zeitblaͤtter, die „Deutſche 
Tribuͤne und der „Weſtbote““, dann das zu Hanau 
erſcheinende Zeitblatt, die „Neuen Zeitſchwingen““, ſo 
wie diejenigen Zeitungen, die etwa an die Stelle der 
drei genannten — unter was immer fuͤr einem Titel 
— treten ſollten, werden hierdurch unterdrückt und in 
allen Deutſchen Bundesſtaaten verboten. 2) In Folge 
deſſen duͤrfen die Herausgeber gedachter Zeirblätter, 
nämlich der Deutſchen Tribüne, Dr. Wirth, des Weſt⸗ 
boten, Dr. Siebenpfeiffer, und der Redakteur der neuen 
Zeitſchwingen, angeblich Georg Stein, nach Vorſchrift 
des §. 7 des Bundesbeſchluſſes vom 20. Septbr. 1819, 
binnen 5 Jahren a dato in keinem Bundesſtaate bet 
der Redaktion einer ahnlichen Schrift zugelaſſen wer⸗ 
den. 3) Die Bundes⸗Negierungen werden durch ihre 
Geſandtſchaften erſucht, dieſen Beſchluß unverzüglich. in 
den Geſetz oder Amtsbiättern bekannt zu machen. 4) 
Saͤmmtliche Regierungen, beſonders die Koͤnigl Baier⸗ 
ſche und die Kurfuͤrſtlich Heffiſche, werden erſucht, die⸗ 
ſen Beſchluß zur Vollziehung zu bringen, 5) Die 
Geſandtſchaften werden binnen vier Wochen die Bun⸗ 
desverſammlungen in Kenntniß ſetzen, daß, und in wel⸗ 
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cher Weiſe dieſe Bekanntmachung und Vollziehung er⸗ 


folgt ist.“ ne 


S 


Dieputirk⸗ nsRammer. 


hr 


von dem Pantheon ausſchließen. 


keln. 


ein. 


F- — 
ö F r a u k r* i ch. 


Sitzung vom 


Herrn Salverte in Bezug auf das Pantheon fortge⸗ 
ſetzt. Der Graf Gaetan von Larochefaucauld widerſetzte 


ſich dem von der Kommilfion gemachten Antrage, die 


Ehre des Pantheons bloß den feit dem 14. Juli 1789 
(als dem Tage, wo die Baſtille geſtuͤrmt wurde), ver⸗ 
ſtorbenen Bürgern zuzuerkennen; man wuͤrde danach 
ſehr mit Unrecht einen Voltaire, Rouſſeau, Mabiy, 
d'Alembert und alle Philoſophen des 18ten Jahrhun⸗ 
derts, denen die Freiheit ſo viel zu verdauken dabe, 
i Herr Vatout erwie⸗ 
derte, daß man doch irgend eine Epoche annehmen 
muͤſſe, von wo ab die Ehre des Pantheons bewilligt 
werden ſolle, da man unmöglich bis zu ben Zeiten 
Karls des Großen oder gar Chlodwigs zuruͤckgehen 
koͤnne; jedenfalls muͤſſe man mit dieſer Ehrendezeugung 
moͤgliwſt geizen und fie nur denen zu Theil werden 
kaffen, die wi klich den Namen eines großen Mannes 
verdienten. Der Graf von Lameth erklaͤrte, daß er 
von den in Vorſchlag gebrachten vier Kandidaten zur 
Unſterblichkeit nur zweien, namlich Foy und Laroche⸗ 
faucguld⸗Liancourt, ferne Stimme geben koͤnne; was 
die beiden anderen, Mauuel und B. Conſtant, betreffe, 
ſo ſey ihre Laufbahn zu kurz geweſen, und ſie wären 
allzuoft in Worten und Handlungen mit ſich ſelbſt in 


Widerſpruch gerathen, als daß fie. es verdienten, ihren 


Namen der Nachwelt überliefert zu ſehen. Herr Coul⸗ 
mann nahm ſich dagegen ſehr eifrig des Hrn. Conſtant 
an, der, was man auch ſagen ‚möchte, einer der treuſten 
und eifrigſten Freunde der Freiheit geweſen ſey und 
die wahrhaften verfaſſungsmaͤßigen Grundſaͤtze mit glaͤn⸗ 
zender Beredtſamkeit vertheidigt habe, noch ehe Andere 
fie batten herſtottern konnen. Der Berichterſtatter 
Graf Delaborde faßte hierauf die Berathung zuſam⸗ 
men, und man beſchaͤftigte ſich mit den einzelnen Arti⸗ 
Der iſte Artikel wurde nach dem Antrage der 
Kommiſſion in folgender Abfaſſung angenommen: Aeti⸗ 
kel 1. Dem Geſetze vom 10, April 1791 zufolge, ſoll 
das Pantheon aufs neue dem Andenken derjenigen be⸗ 
rühmten Buͤrger, die ſich ſeit der Revolution von 
1789 um das Vaterland verdient gemacht haben, ge⸗ 
widmet werden. Der Giebel des Gebaͤudes behaͤlt die 
Inſchrift: Den großen Männern das dankbare Vaters 
land, — Der 2te Artikel lautet allo: Art. 2. Die 
Ehrenbezeugung beſteht in einer Statue oder einem 
leeren Grabmale mit dem Texte des Geſetzes als In⸗ 
ſchrift. — Der Zte Artikel gab zu einer weitläͤuftigen 
Debatte Anlaß. Die Kommiſſion hatte darauf ange⸗ 
tragen, die Ehrenbezeugung erſt 5 Jahre nach dem 
Tode des betreffenden Buͤrgers eintreten zu laſſen. 
Herr Teſte wollte die Friſt auf 10 Jahre ausgedehnt 
wiſſen und reichte dieſerhalb ein beſonzeres Amendement 
in. Ein Antrag des Herrn Virey, des Inhalts, daß 


man der Regierung allein das Recht vorbehalte, Kan⸗ 


didaten für das Pantheon vorzuſchlagen, wurde als eine 


2 Ma. 


10. Maͤrz. 
Es wurden die Berathungen uͤber die Propoſition des 


Verletzung der Praͤrogative der Kammer verworfen. 
Hr. Viennet verlangte, daß jedes Geſetz, wodurch die 
Ehre des Pantheons zuerkannt worden, erſt nach zwei 
Legislaturen in Ausführung komme. Hr. Jay pflichtet: 
dieſem Antrage bei und machte zugleich den Vorſchlag, 
daß mit der Vollziehung eines ſolchen Geſetzes jedes / 
mal auch eine religioſe Feier verknuͤpft werde. Als es 
hierauf zur Abſtimmung kam, wurde das Amendement 
des Hrn. Teſte ſammt dem Unter- Amendement des 
Hen. Viennet angenommen. Der Zte Artikel lautet 
danach alſo: Art. 3. Die Ehre des Pantheons kann 
nur kraft einer Reſolution der drei Staats Gewalten 
und fruͤheſtens 10 Jahre nach dem Tode des zu 
ehrenden Buͤrgees zuerkannt werden. In beiden Kam⸗ 
mern darf die Reſolution nur in Vorſchlag gebracht 
werden; wenn mindeſtens ein Drittheil der Mitglieder 
derſelben dafür. ſtimmen; die Annahme erfolgt ohne 
irgend eine Diskuſſion, und es ſind mindeſtes zwei 
Drittheile der Stimmen dazu noͤthig; doch kann fie. 


‘g.ft vollzogen werden, wenn zwei Legislaturen hinter 


einander ein beſtaͤtigendes Worum abgesehen haben. 
— In dem Aten Artikel harte Herr Sa verte den 
29. Juli d. J. als den Tag bezeichnet, an welchem 
die irdiſchen Ueberreſte der obgedachten vier Staats- 
männer nach dem Pantoeon gebracht werden ſollten. 
Statt deſſen wurde aber der nachſtehende Ate As tikel 
der Kommiſſion angenommen: Art. 4. Eine jede 
dieſer Feier ichkeiten findet am 29 Juli nach der Ber 
kanntmachung des betreffenden Geſetzes in Gegenwart 
der in Paris anweſenden Mitglieder beider Kam 
mern ſtatt. f » 
Paris, vom 11. März. — Der Marſchall Herzo 
von Treviſo hatte vorgeſtern feine Abſchieds⸗Audienz 
beim Koͤnige und hat geſtern feine Reiſe nach St. 
Petersburg angetreten. £ 
Der Messager des Chambres erklart die Rebe 
des. Grafen v. Harcourt aus dem Unwillen über bie 
üble Aufnahme, die er als Franzoͤſiſcher Botſchafter in 
Madrid gefunden; man habe dort ſeine Wuͤrde und 
feinen Charakter nicht beruͤckſichtigt, ſondeen nur die 
dreifarbige Kokarde an feinem Hate im Auge gehabtz 
die Madrider Salons ſeyen dem Grafen faſt verſchloſ— 
ſen geweſen, und der dortige Poͤbel habe Reigung ges 
zeigt, die Dienerſchoft des Franzoͤſiſchen Botſchafters 
zu mißhandeln; einen Franzoſen, der das Juli⸗Kreuß 
in Madrid getragen, habe man genoͤth'gt, es abzule 
gen, weil die Spaniſche Regierung dieſen Orden nicht 
anerkannt habe. Dies Alles habe dem Grafen feine 
Stellung unangenehm gemacht und den Wunſch in ihm 
erregt, dieſelbe zu verlaſſen. Es heißt, fügt das as 
nannte Blatt binzu, daß der Graf v. Harcourt feine 
Paͤſſe nach Konſtantinopel nicht erhalten werde, 5 
In demſelben Blatte list man: „Mön hat 
die Karliſten des Plaus beſchuldigt, unfere großen Ar 
ſenale in Brand zu ſtecken. Die in mehreren a 
ſtaͤdten vorgegangenen Ereigniſſe ſcheinen dieſe Anklage 
leider zu bekraͤftigen. Das Artillet ie ⸗Arſenal in Breſt 


— 
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iſt bekanntlich ganz vom Feuer verzehrt, in Toulon 
ſind zwei Brandſtiftungsverſuche vereitelt worden, und 

aus Lorient meidet man, daß auch dort ſeit dem 20ſten 
vorigen Monats zwei Verſuche derſelben Art ſtattge⸗ 
funden haben.!“ n 
Die Nouvelliſte erklärt ſich für ermächtigt, die 
von einigen Oppoſitionsblaͤttern gegebene Nachricht, daß 
Franföſiſche Truppen in Civitavecchia feindlich gelandet 
und in Sinigaglia und Pefaro Quartiere für ſich ber 
ſtellt Hätten, zu widerlegen. RER 

Aus Toulon wird geſchrieben: „Fuͤnf Batterieen 

werden in dieſer Woche aus Toulouſe und anderen 
Orten hier erwartet und ſollen in der Umgegend der 
Stabt kantonnirt werden. 
Caraman iſt heute hier angekommen, um die Feſtungs⸗ 
werke zu inſpiziren und ſich dann auf einem Dempf⸗ 
boote nach Algier zu begeben, wo er feine Inſpection 
fortſetzen wird. Der neue Militair-Gouverneur von 
Korſika, Geueral Lieutenant Lafont⸗Blaniae, iſt auf der 
Brigg „Palinure“ dort angekommen. 

Der Eonftrtutionnel enthält einen theilweiſe ſehr 
luſtigen Brief eines jungen Franzoͤſiſchen Offiziers, der 
die Expedition von Ancona mitgemacht hat, und ſeine 
Hoffnung auf tapfere Thaten, wobei Ruhm und Glanz 
zu erwerben ſey, durch den Mangel au Widerſtand 
ſcheitern fab. Er verſichert, die ganze Mannſchaft ſey 
hoͤchſt untröſtlich geweſen, daß fie ſtatt der ehrenvollen 
Rolle einer Feſtungsſtürmung nur die des gewaltſamen 
Einbruchs übernehmen konnte. Unter ande en enthält 
der Brief auch folgende Stelle: „Der Teufel hatte 
ſein Spiel mit uns; denn da wir an die Thore kamen, 
fanden wir fie ver ſchloſſen. Jetzt galt es Hammer und 
Kneifzangen herbei zu ſchaffen, (Waffen, mit denen wir 
nicht verſehen waren), um Schloſſerarbeit zu verrich⸗ 
ten. Einigen Matrofen wurde der gefaͤhrlichſte Theil 
der Expedition zu Theil, indem fie auf einer Leiter im 
Dunkeln uͤber die Mauer ſteigen mußten, um das 
Thor von innen oͤffnen zu helfen. Etliche ſprangen 
dabei wohl 15 Fuß hoch herunter, wobei mich nur 
wundert und ärgert, daß nicht wenigſtens einer ein 
Bein verrenkte, damit wir doch einen Verwundeten 
gehabt hätten, Die Kueifjangen arbeiteten nun von 
beiden Seiten und das Thor oͤffuete ſich. Die Däpfts 
lichen Truppen waren auf der Wacht, machten aber 
keine Schwie igkeit, ſich abloͤſen zu laſſen, welches auch 
fehr vernuͤnftig war, weil nun die Bürger von Ancona 
nicht im Schlaf geſtoͤrt wurden. Der Oberſt Combes 
wollte nun den Gouverneur der Kıtabdelle angreifen. 
Er hörte aber, daß derſelbe in der Stadt wohne, Wir 
ruͤckten in Colonnen auf fein Haus an, worauf die 


Kneifzangen zur Oeffnung der Hausthuͤr wieder heraus 


mußten. iR - 
Das Jutereſſe fuͤr Champollions hinterlaſſene Arbei⸗ 
ten, für die Vollenkung des von ihm begonnenen, 
ſpricht ſich in allen Journalen as; in dieſer Bezie⸗ 


Debats "eilig. Der Großherzog von Toskana Hatte 


* 


Der General-Major von 


hung ſind ſogar die Gazette und das Journal des 
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ſich fruher erboten, die Portefeuilles, welche Champol, 


lion in Egypten geſammelt hatte, auf ſeine Koſten zu 
publieiren. 


Es find deren mehr als 40, angefülkt mit 
unſchaͤtzbaren aſtronomiſchen und geſchichtlichen Notizen, 
mit Copien von Inſchriften, Zeichnungen Egyptiſcher 
Denkmaͤler u. ſ. w. Champollion lehnte das Anerbie⸗ 


ten des Herzogs ab, denn er hakte Vertrauen zu ſei⸗ 


nem Vaterlande und deſſen Liebe zu den Wiſſenſchaf— 
ten. Aus derſelben Quelle, wo er die Unterſtuͤtzungen 
zu ſeiner Reiſe empfangen hatte, mußte er den Lohn 
fuͤr ſeine Arbeiten zu empfangen hoffen. Durch ſein 
Ablehnen hat er daher gewiſſermaßen Frankreich zum 
Erben ‘feiner wiſſenſchaftlichen Guter eingeſetzt, hat 
ihm ſeine Reichthuͤmer wie ſeine Schulden vermacht. 
Seine Reichthuͤmer find die Manuſketpte, feine Schub 
den eine Wittwe und ein Kind. ae 

Die Nedaction des Journal des Debats iſt durch 
die Graͤfin v. St. Leu ermächtigt worden, die in Lon⸗ 
don erſchienenen „Memoiren der Koͤnigin Hortenfis‘ 
für völlig unaͤcht zu erklären. 

Die heutigen Blätter enthalten nach dem Engliſchen 
Journal Albion and Star die Proteſtation des Papſtes 
gegen die Beſetzung von Ankona durch die Franzoͤſiſchen 
Truppen. g . 

Paganini iſt über Havre aus England wieder hier 
angekommen. . i 


Paris, vom 14. Marz. — In der geſtrigen 


Sitzung der Deputirten, Kammer wurde, nach der An⸗ 


nahme einiger Geſetz Entwürfe von örtlichem Intereſſe, 
die Debatte über das Budget des Kriegs⸗Miniſteriums 
fortgeſetzt. Das Zte Kapitel handelt von den Beſol⸗ 
dungen der Marſchaͤlle, Generale, und ubrigen Stabs⸗ 
Offiziere. Hr. Mangin d' Oins trug auf eine Ge⸗ 
ſammt-Erſparniß von 1/087,559 Fr. an. Der Mar: 
ſchall Clauzel ſelbſt ſtimmte für eine Herabſetzung des 
Gehalts der Marſchaͤlle. Der General Bugeaud er⸗ 
klaͤrte ſich zwar bereit, auf fein Gehalt zu verzichten, 
doch beſtritt er der Kammer das Recht, den Sold der 
Armee zu redußiren; die Kammer, meinte er, koͤnne i 
wohl Modificationen andeuten; dem Könige allein ſtehe 
es aber zu, den Sold zu verkuͤrzen; im Militair fache 
koͤnne man ſich nicht, wie wohl ſonſt im Staatsdienſte, 
z. B. bei der Juſti,pactie, bereichern; beruͤhmte Maͤn⸗ 
ner, wie ein Gulzot, Odilon Darrot, Thiers u. A., 
werde das Land fo leicht nicht verlieren; beruͤhmte Mi⸗ 
litairs dagegen maͤhe der Tod raſch hinweg. Der Ge⸗ 


neral- Lieutenant Stroltz erinnerte daran, daß er feine 


militairiſche Laufbahn als Gemeiner bigonnen habe, 
und forderte die Verſammlung auf, gegen bie Vater⸗ 
lands⸗Vertbeidiger nicht undankbar zu ſeyn. Der Ge⸗ 
neral Demargay hielt den Marſchalls, Nang für ganz 
und gar uͤberfluͤſig; auch verlangte er, daß man die 
Genera Stabe, die im Frieden ohne allen Nutzen wär 
ven, eingehen laſſe. Der Kriegs Miniſter gab feine 
Verwunderung daruber zu erkennen, daß man Übers 
haupt von Erſparn ſſen ſpreche, fo lange dei 709 
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aus Furcht, 


Zuſtand, worin Frankreich ſich befinde, noch nicht auf⸗ 


gehort habe. Ee hielt jede Gehalts Verminderung für 
Anzulaͤſſig; es gebe kaum einen Stabs, Offizier, äußerte 


er, der nicht vielmehr auf eine Gehalts⸗Echoͤhung bei 
ihm angetragen batte; überdies, glaube er, daß die 
Heſtſtellung des Soldes dem Könige allein gebuͤhre. 
(Zeichen des Zweifels in den Reihen der Oppoſition.) 
Noch ließen ſich der Marſchall Lobau und der Gene⸗ 
ral Séemélé über den Gegenſtand vernehmen. Eini⸗ 
ges Aufſehen erregte es, daß auch Hr. Mauguin den 
obgedachten Reductious-Vorſchlag nicht bloß bekaͤmpfte, 
fondern ſogar die Meinung aussprach, daß die Armee 
nicht gut genug bezahlt ſey, und daß einſt der Tag kom⸗ 


men werde, wo man den Sold des Soldaten werde 


erhöhen muͤſſen. Der Praͤſident des Conſeils ſtellte 
ebenfalls, noch einige kurze Betrachtungen über die 
beantragte Erſparniß an. Auf die Bemerkung, es ſey 
nicht wahr, daß das Land ſich in einem Zuſtande der 
Bedraͤngniß befinde, rief eine Oppaſitions⸗Stimme dem 
Miniſter zu: „Dieſe Acußerung beweiſt nur, daß Sie 
das Land nicht kennen!“ „Und wäre das Laud auch 
wirklich in einer bedrängten Lage“, fügte Herr C. 
Perier hinzu, „ſo mußte man ſolche nicht übertreiben, 
daß dieſelbe der Juli- Revolution beige⸗ 
meſſen werden koͤnnte.“ Bei dieſen Worten wurde 
der Redner ſehr lebhaft unterbrochen. „Wenn Ser 
manden eine Schuld trifft“, rief eine Stimme, „ſo 
ſind Sie es und nicht die letzte Revolution.“ Der 
Winiſter wuͤnſchte ſich und dem Lande Gluck, daß er 
bas Friedens Syſtem befolgt habe; doch meinte er, 
man duͤrfe bei der gegenwaͤrtigen Lage der Dinge die 
Armee noch nicht vermindern, damit der Regterung 
nicht der Vorwurf gemachr werden koͤnne, daß fie das 
Land gleichſam ohne Vertheidiger laſſe. Er erſuchte 
die Kammer, ſich jeder unvorſichtigen Erſparniß zu ent⸗ 
halten, und bezeichnete diejenigen, die bei dem Juſtiz⸗ 
Miniſterium, fo wie bei der Geiſtlichkeit und den Praͤ⸗ 
fekturen, vorgenommen worden, als unpolitiſch; jeder 
Beamte, der ſeinem Lande mit Eifer diene, müffe auch 
in den Stand geſetzt werden, an die Zukunft feiner Kinder 
denken zu koͤnnen; es habe ſich aber der Kammer ein 
gewiſſer Schwindel bemaͤchtigt; ſie leide an einer 
Krankheit, die er nicht beſſer bezeichnen koͤnne, als 
wenn er ſie eine geſellſchaftliche Eiferſucht neune; bei 
der Sucht nach Erſparniſſen, die ſich im Schooße der 


ſelben verkuͤndige, werde zuletzt jede Verwaltung un 


niöglich ſeyn. Nach dieſer Rede des Miniſters trat 
Herr von Tracy zur Vertheidigung der Oppoſitſons⸗ 
Partei auf. 

Nach Inhalt einer Koͤnigl. Verordnung vom geſtri⸗ 
gen Tage wird Graf Sebaſttaui nach nunmehriger 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit die Leitung der 
auswärtigen Angelegenheiten wieder uͤbernehmen. 

Nachrichten aus Toulon vom Sten d. M. zufolge, 


war daſelbſt Befehl eingegangen, die im daſigen Hafen 


liegende Korvette „l'Oiſe“ ‚unverzüglich, auszuruͤſten. 


Die Korvette „la Diligenes“ ſollte am folgenden Tage 
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einzige Vorwand, deſſen ſich 


mit 450 Mann nach Morea abgehen. Die Korvette 


„la Dordogue“ ſollte ebenfalls am gien unter Segel 


gehen, um 450 Mann von der Fremden- Legion nach 
Oran zu bringen. f ENTER TEE 


Straßburg, vom 5. Marz. — Die laugk befhrch⸗ 


teten Unruhen kamen bis jetzt nicht zum“ Ausb tuch. 


Inzwiſchen hat ſich auch unter den Soldaten unſerer 
Beſatzung der Geiſt dar Unzufriedenheit vermehrt)” da 


man die Quantitat des ihnen bis jetzt zuerkannten 


Fleiſches vermindert hat. Noch immer wird täglich 
ein außerordentliches Piket von Nationalgärden beor— 
dert. In der Kaſerne der Pontonniers ſollen ſich 
einige Soldaten Thaͤtlichkeiten gegen ihre Chefs erlaubt 
haben. Hoͤchſt traurig lauten fortgeſetzt, im Einklange 
mit den Zeitungen, die Privatnachrichten, die wir aus 
unſern weſtlichen Departements erhalten. Mitlen in 
der fanatiſchen Vendée hat ſich eine proteſtantiſche Ger 
meinde gebildet, allein nach einem Briefe des Pfarrers 
an ſtinen Sohn, der hier ſtudirt, kann derſelbe zu ſei⸗ 
ner Sicherheit ſich nicht anders als bewaffnet nach ſei⸗ 
nem Filial begeben. 5 i 


2 Eu g lan d. i 

London, vom 10. Maͤrz. — In Folge der vom 
Srafen Orloff, fo wie von unſtrem Borfgafter Sit 
Ch. Bagot, aus dem Haag eingegangenen, dem Ver 
nehmen nach, ſehr intereſſanten Depeſchen wurde vors 
geſtern eine Conferenz gehalten, die von 3 Uhr Nach 
mittags bis 7 Uhr Abends dauerte. Herr Bligh, ums 
fer Legatlons⸗Secretair im Haag, iſt demnaͤchſt dahin 


zurückgekehrt und hat Depeſchen von Lord Palmerſton 


mitgenommen. - N 
Die Morning⸗Poſt enthält nachſtehenden Artikel: 


„Der Graf von Aberdeen wird ſich heute Abend im’ 


Parlamente bemuͤhen, von den Miniſtern einige Auf⸗ 
klärungen in Betreff der Italieniſchen Expedition zu 
erhalten. Je genauer die näheren Umſtaͤnde jenes Un, 
ternehmens bekannt werden, je weniger ſcheint daſſelbe 
mit irgend einem anerkannten Grundſatze der National: 
Ehre und des guten Glaubens vertraglich. Die Ente 
ſchuldigung, daß Franzoſſſche Truppen in die Paͤpſtlichen 
Staaten geſchickt worden, weil ſich Oeſterreichiſche das 


ſelbſt befanden, hat nicht Haltba keit genung, um auch 


nur vorgebracht zu werden; und doch, ſo und unzu⸗ 
läifig dieſelbe auch ſeyn mag, e fie doch der 
die Franzoͤſiſche Negierun 
bis jetzt bedient har. Die von e 75 170 
Gelegenheit befolgte Politik iſt bald erklart. Der 
Papſt, außer Stande, feine auftuͤhreriſchen Untertha⸗ 
nen zum Gehorſam zuruͤckzubringen, hat den Beiſtand 


Oeſterreichs, feines natürlichen Verbuͤnderen, angeru⸗ 


fen, und der Kaiſer hat um ſo weniger Anſtand ger 
nommen, dieſem Wunſche Genuͤge zu leiſten, da dle 
Ruückſichten für die Sſcherheit feiner eigenen angren⸗ 
zenden Staaten die Wieberherſtellung der Ruhe doppelt 


wünſchenswerth machten. N Der Grundſatz, nad) welchem 
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Oeſtelreich handelte, iſt ſeit fangen Zeit dutch das Böl, 
kerrecht geheiligt, und da fein Verfahren ganz dieſem 


Rechte gemäß war, fo ſteht es in den Augen Europa's 
vollkommen gerechtfertigt da. Keine Ruͤckſicht dieſer 
Art iſt aber auf das unverantwortliche Verfahren der 
Franzoͤſiſchen Regierung anwendbar. Das Geſchrei der 
Partei der Bewegung hat Herrn Perier zu dieſem 
Schritt getrieben; und um die Ultra- Revolutionaire, 
deren wachſendes Mißvergnuͤgen die Stabilität der 
Franzoͤſiſchen Regierung bedrohte, zu beſchwichtigen, 
ſind ihre Truppen in ein fremdes Land als Eroberer 
eingedrungen und haben den Frieden in Europa auf 
das Aeußerſte gefaͤhrdet. Wird Defterveih ruhig einem 
ſolchen Beginnen ſo nahe an feinen: eigenen Grenzen 
zuſehen koͤnnen? Wird die Heſterreichiſche Regierung 
es dulden, daß man fo lu ihrer Nahe die Inſurrection 
ermuntert? — Sollte Frankreich, der Gerechtigkeit 
und dem Voͤlkerrechte zuwider, auf dem gegenwärtigen 
Unternehmen beſtehen, fo würde der Krieg der Revo, 
lution mit dee Legitimitaͤt auf dem Italieniſchen Bo⸗ 
den beginnen. Wir wollen hoffen, daß die Miniſter 
heute Abend im Stande ſeyn werden, eine Art von 
Verfiherung zu geben, daß die Ehre Englands nicht 
den Franzoͤſiſchen Jntereſſen aufgeopfert und nicht von 
uns verlangt werden wird, durch eine unwuͤrdige Nach⸗ 
giebigkeit gegen revolutionairen Ehrgeiz zur Auflecht⸗ 
haltung des allgemeinen Friedens beizutragen.“ 

Ju einem Tory-Blatte lieſt man: Die erwar⸗ 
teten Ratificationen des Traktates vom 15. November 
ſcheinen durch die Franzoͤſiſche Expedition nach Italien 
neuerdings einen Aufſchub erleiden zu wollen. Wenn 
dieſe Erpedition auch nicht das Zeichen zu einem allge⸗ 
meinen Kriege giebt, ſo wird fie wenigſtens die Brens 
digung der Belgiſchen Sache verzögern. Man wird 
warten, um zu ſehen, was Heſterreich beginnen wird 
Man verſichert hier, daß Lord Granville ſich lebhaft 
über das Betragen des Franzoͤſiſchen Miniſtertums bes 
klagt, weil ihm daſſelbe durchaus keine Mittheilung ge⸗ 
macht habe. In unſern diplomatiſchen Zirkeln zweifelt 
man nicht daran, daß Hr. Caſimie Perier, die faſſche 
Stellung der Engl. Regierung, den großen Maͤchten 
gegenüber, kennend, dieſes revolutionaire Unternehmen 
in der Ueberzeugung gewagt habe, daß Lord Grey durch 
feine verwickelte Stellung gezwungen ſeyn wuͤrde, daſ— 
ſelbe zu geſtatten. b 

Den aus Liſſabon eingegangenen Nachrichten zufolge, 
beträgt die Zahl der nach der Portugieſiſchen Grenze 
aufgebrochenen Spaniſchen Truppen 16,000 Mann, 
dach ſoll de Spaniſche Rezie ung an Dom Miguel 
die Verſicherung ertheilt haben, daß fie noͤthigenfalls 
noch 25,000 Mann nachſenden wuͤrde. 

Das Paketboot Sovereign iſt geſtern von Newyork 
in Portsmouth angekommen. Es bringt Zeitungen 
vom 15ten v. M. mit. Sie enthalten den Traktat 
mit Frankreich, der über die Zalaſſung Franzoͤſiſcher 
Weine in die Vereinigten Staaten ſpricht und die Li 
quidatſon der Anſpruͤche Amerikaniſcher Bürger an die 


1 


Belgien angenommen werden. 


ſehr lebvaftes Fondgeſchaͤft ſtatt; 
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Franzöſiſche Regierung regulirt; ferner einen Ttaktat 


mit der Pforte, demzufolge die Amerikaner bei allen 


Gelegenheiten wie die Unterthanen der beguͤnſtigtſten 


Nationen aufgenommen und behandelt werden ſollen. 


Dis Zeitungen enthalten ausfuͤhrliche Betrachtungen 
uͤber den Zuſtand in Jamaica und halten es fur un⸗ 
möglich, daß England die Sclaverei auf den Weſtindj⸗ 
ſchen Inſeln laͤnger wird beibehalten koͤnnen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 13. Maͤrz. — Seit dem 
7ten d. M. liegt ein der Regierung gehoͤrendes Dampf⸗ 
boot zur Verfügung des Grafen Orloff vor Heivoetfinis, 

Im Amſterdamer Handelsblatt lieſt man; „Die 
Dinge gehen mit j dem Tage einer guͤnſtigen Entſchei⸗ 
dung immer mehr entgegen. Jemand, der gewohnlich 
gut unterrichtet iſt, meldet uns heute, daß der katego⸗ 
riſche Beſchluß Sr. Mapjeſtaͤt dieſer Tage ſchließſich 
feſtgeſtelt und heute der Londoner Konferenz uͤberſandt 
worden ſey,! Se. Majeſtaͤt haben die Souverainitaͤt 
über Belgien abgetreten und Leopold anerkannt. Man 
betrachtet die unſererſeits verlangten Modiſtcationen, 
wie wir ſie bereits fruͤher mitgetheilt haben, von der 
Art, daß man mit Grund das Vertrauen hegen darf, 
dieſelben würden ſowohl von der Konferenz als von 
Die meiſte Schwierig⸗ 
keit beſteht darin, eine angemeſſene Form zu finden, 
wobarch dieſe Aenderungen der 24 Artikel mit der ber 
reits von Seiten Englands und Frankreichs geſchehe⸗ 
nen Natıfication in Uebereinſtimmung gbracht werden; 
wahr ſcheinlich wird dies durch einige additionelle Arti⸗ 
kel geſchehen. 
loff morgen oder uͤbermorgen nach Amſterdam und werd 
ſich daſelbſt bis zum Freitag aufhalten; auch glaubt 
mau nicht, daß der Graf nach London abreiſen werde, 
bevor von der Konferenz auf obenerwaͤhnten Beſchluß 
Sr Majeſtaͤt geantwortet worden.“ 

Geſtern wurde in der Neuen Kirche von Amſterdam 
der Grundſtein zu van Speyks Denkmal gelegt, das 
bis zum Monat Mai ganz aufgeſtellt ſeyn ſoll. Mit 
der Enthüllung dieſes Denkmals wird gleichzeitig die 
feierliche Beiſetzung der irdiſchen Ueberreſte des Helden 
ſtatt finden. 5 F 

An de: Amſterdamer Boͤrſe fand heute wieder ein 
die Ankaͤufe ſollen 
hauptſächlich für Engliſche Rechnung geſchehen feyn. 


Bruͤſſel, vom 12. März. — Geſtern ertheilte der 
König dem General Desprez, dem Sir Nobert Adair 
und dem Oberſt Buzen Privataudienzen. 

Im Memorial Belge lief, man: „Endlich ſcheint 
Belgien ſich dem Ende der Ungewißheit in Bezug auf 
feine auswärtigen Angelegenheiten zu naͤbern. Wie 
man uns berichtet, if die Rakification der 24 Artikel 
von Seiten aller Maͤchte nahe bevorſtehend. Es ſcheint 
gewiß, daß die Politik des Königs Wilhelm ſich in 


s ‘ 


Höcftwahfaeinlib reiſt der Graf Or⸗ 


7 


7 


z 


. ſey. Sc» hoffe, 


Alle ſeit Kurzem eingegangene: 


Geruͤchte, welche man im Publikum verbreitet haste. 


Es iſt jetzt ſehr wahrſcheinlich, daß in kurzer Zeit auch 


die Unglaͤubizſten uͤberzeuat ſeyn werden.““ 
Der Kriegsminiſter hat- nachſtehendes Schreiben an. 
den hieſigen Courrier gerichtet: „In dem Berichte, 


den, Sie uͤber die Sitzung der Repeaͤſentanten-Kammer 


vom 10ten d. M. abgeſtattet haben, legen Sie mir 
einen Ausdruck in den Mund, deſſen ich mich niemals 
bedient habe. Sie laſſen mich ſagen, daß der König: 
Wilhelm, ſich eine Million des; Budgets angeeignet 
habe z dies würde eine unnütze Beleidigung ſeyn und; 
wir haben zur Vertheidigung unſerer Sache nicht noͤthig, 
zur Beleidigung und Verleumdung unfere Zuflucht zu. 
nehmen. Ich, habe geſagt, daß die Million, welche der 
Berichterſtatter als für unvorbergefebene Ausgaben ber 
ſtimmt bezeichnet hatte, zur Verfugung des Königs; 
geſtellt und von dieſem nicht weiter berechnet worden 


einleuchten werben, welche mich zu dieſer Neclamatıon: 
veranlaſſen, und daß Sie dieſe Zeilen in Ihr näaͤchſtes 
aufnehmen werden. 5 
i Der Kriegsminiſter 
(gez.) Ch s. v. Brouckere.““ 


Bruͤſſel, vom 14. Maͤrz. — In der geſtrigen. 


Sitzung der Repraſentanten- Kammer wurde die Ber 


rathung über das Budget. des Kriegsminiſter ums fort⸗ 
geſetzt. Folgende Kapitel kamen zur Diskuſſion: Reiſe⸗ 
und Aufenthaltskoſten des Miniſters 3000 Fl. Anger 


nommen. Material des Miniſteriums 31,500, Fl. ,, 
auf 26,750 Fl. ermäßigt: Generaſſtab 410 546 Fl. 
Angenommen. Generalſtab der Feſtungen 102.000 Fl. 


Angenommen. Militair- Intendanz 50,574 Fl. Auges 
nommen. Generalſtab, der Artillerie 77,124 Fl. Ans: 
gehommsm. Gens ralſtab der Ingenieure 137,198 Fl., 
um 25,000: Fl. ermaͤßſat. Gensd'armerie 836,455 Fl.. 
Angenommen. Bureau-Koſten 64,500 Fl. Angenom⸗ 
men. Reiſekoſten und Diäten 80,000 Fl., um 20,000 Fl. 
ermäßigt. Transportkoſten 180.000 Fl., auf 100.000 Fl. 
herabgeſetzt. Heizung, und Erleuchtung 80,000 Fl. 
Angenommen. Geſundheits Dienſt 576,962 Fl., auf 
520/171 Fl. e mäßige: 


olgenden Tag verſchoben 3: 15 
Die Emaneipation ſagt! „Man verſicherte gefferm 
an vielem Orten,, daß die Io: ſehnlichſt erwarteten Nas 


tiſientionen eingegangen, wären. Man wollte ſogar 


wiſſen, daß der Miniſter der auswärtigen: Angelegen⸗ 
heiten der Kammer heute eine Mittheilung in dieſer 
Beziehung machen werde. Obgleich unſere Angelegen— 
beiten. fein einigen. Tagen eine entſchieden guͤnſtigere 


„„ 
Folge der Erklärungen: des Petersburger Kabinettes voll 


kommen geaͤndert hat. i i 
Nach ichten lauten uͤberaus guͤnſtig und widerlegen alle 


daß Ihnen die Schecklichkeitsgruͤnde 


Militairſchule 38,552 Fl., auf 
18,552, Fl. ermäßigt. Die Berathung wurde auf den 


— 
* 


Wendung genommen haben, ſo ſind doch, ſo viel wir 
wiſſen, die Sachen noch nicht fü weit vorgeſchritten.“ 


Gent, vom 14. Mär. — Der hieſige Meffager 


‚enthält Folgendes: „Ein Ereigniß, welches ohne die 


Geiſtesgegenwart des General Niellon ſehr ernſte Fol⸗ 
gen haͤtte haben koͤnnen, hat geſtern Morgen einige 
Augenblicke die Ruhe in hieſiger Stadt geftört. Einige 
Pompiers hatten ſchon vorgeſtern Abend Klagen gezen 
ihre Offiziere wegen des ihrer Anſicht nach zu häufizen. 
Exercirens hören laſſen. Es ſcheint, daß geſtern Mor- 
gen in der Kaſerne über die Gebuͤhr Branntwein ger 

trunken worden iſt und darauf einige 30 Pompiers mie 
ibren Saͤbeln bewaffnet und erhitzten Kopfes ausgezogen 
find. Sie ſtießen Fluͤche aus, und ließen verſchiedenes 
Geſchrei vernehmen. Vor dem Hotel des General 
Niellon angekommen, zogen fie ihre Saͤbel und ſchwan⸗ 

gen dieſelben in der Luft. Der General ſah fie durch's 
Fenſter und ſchickte ſogleich der benachba⸗ten Wache den 
Befehl, fie durch 10 Mann verfolgen zu laffen. Die 
fer Befehl wurde ausgefuhrt; da aber die Abtheilung 
nicht zahlreich genug ſchien, ſo fügte der wachthas 
bende Offizier noch einige Mann hinzu und ſtellte⸗ 
ſich ſelbſt an die Spitze. Er hatte den Befehl erhal— 
ten, die Gewehre im Angeſichte der Meuterer laden zu⸗ 
laſſen. Man forderte die Letzteren auf, ihre Waffen 
abzulegen z, als: fie ſich weigerten und Einer ſogar an⸗ 
griffsweiſe zu Werke gehen wollte, wurde derſelbe durch 
einen Flintenſchuß ſogleich todt zu Boden geftredt.. 
Der größere Theil der Pompiers wurde darauf verhaf⸗ 

tet. Die Wachen ſind verdoppelt, zablreiche Kavallerie 
und Infanterie- Patrouillen durchſtreifen die Stadt. 
Auf der Place d' Armes iſt ein Bataillone des 12ten⸗ 
Regiments aufgeſtellt.““ — Vom 15. M aͤr z. Alle: 
Pompiers, die ſich geſtern Inſuborbinations Fehler har 
ben zu Schulden kommen laffen,. find zur gefänglichen: 
Haft gebracht worden. Die Ruhe iſt vollkommen wie⸗ 
der hergeſtellt. f 


S ch wie d e n. 

Stockholm, vom 9. März — Unterm item 
vi M. haben neuerdings zahlreiche Avaucements beim 
Militair ſtatt gefunden. — Der Medborgare will 
in dem Umſtande,, daß fuͤr Rechnung. Sr: Königl. 
Mo eſtaͤt und des Kronprinzen Hoheit Reitpferde aus 
Deutſchland verſchrieben werden: ſollen, und in mehre 
ren anderen Voragaͤngen eine Beſtätigung der ſchon 
früher mitgetoeiten Vermuthung vom Zuſammenziehen 
eines großen Luſtlagers auf Ladegärdsgaͤrdet finden. 

Der Freiherr v. Tibell, Praͤſtdent um Krieas⸗Colle⸗ 
gium, ein Maun von vielen Keuntniſſen und Geſchaͤfts⸗ 


faͤhiak kit, verſchied am vorigen Freitage an einem Aus 


fall vom Schlage. 
Beilage 


— 
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ee zu No. 71 der privilegirten Schleſt 1 en Being pi 


en, 


Vom 2 23. Min 8 neue 


Neu N TER 
Engliſche Blaͤtter enthalten Machete aus 
Mexiko (der Hauptſtabt) vom 7ten und aus Vera⸗ 


Eruz vom 18. Januar.“ General Santa Ana war 
im ruhigen Beſiz von Vera⸗Cruz. Er hatte die Ab; 
ſetzung der Miniſter und die Ausfuͤhrung des Geſetzes, 
welches die Verbannung aller Alt⸗Spanier beſieh t, vers 
langt, aber die Regie ung in Mexiko hatte, anſtatt 
hierauf zu antworten, Truppen gegen ihn marſchiren 
laſſen. Den Privat- Briefen zufolge, liegt dem Gere 
ral Santa⸗ Ana wenig an der Erfüllung. feines Geſuchs; 
er trachtet nach der Praͤſitenten⸗Wuͤrde, deren Wahl 
im Monat September ſtattfintet. Doch ſoll er nur 
1000 Mann Soldaten haben, waͤhrend 4000 gegen 
ihn marſchiren. Bei alle dem ſchien man in Vera⸗Cruz 
keine Beſorgniſſe zu fuͤhlen und keine, wenigſtens keine 
ſehr blutige Auftritte zu erwarten. Uebrigens ſchei⸗ 
nen dieſe Unruhen vorhergeſehen zu ſeyn. Der Han⸗ 
del lag jedoch ſehr barniederr — Der M xikaniſche 
Kongreß iſt am Aften Januar mit einer Rede er; 
Öffnet worden, worin die Regierung eine guͤnſtige Schil⸗ 
derung von dem Zuſtande des Landes macht und mit 
Vertrauen die Hoffnung einer glücklichen Zukunft aus⸗ 
ſpricht. (Die Unruhen in Vera Cruz waren zu der 
Zeit bekanntlich noch nicht ausgebrochen) — Nach 
der letzten Zählung beſteht die Bevoͤlkerung der Mex ka⸗ 
; ARE Republik aus 6,382,264 Seelen. 


M iS e e „ li en 

(Beschuß des geſtern abzebrochenen Artikels: Eu⸗ 
ropa im März 1832) Das jetzige Miniſterium, 
aus der Ruͤckwirkung der Julitage hervorgegangen, 
iſt dieſem Urſprunge getreu geblieben und hat den 
Sieg der Grundſaͤtze, welche jenes Ereigniß in 
das Europaͤiſche Staatsrecht e zur Auf⸗ 
gabe ſeiner Beſtrebungen gemacht. Dieſe Stellung 
der Engliſchen Politik iſt fur den Gang der Europä: 
ſchen Angelegenheiten von dem entſcheidendſten Ein⸗ 
fluſſe geweſen, und hat ziemlich uͤberall die Folge ge⸗ 
baor, daß die alten, Grundlagen wechſelſeitiger Verſtän⸗ 
digung und gemein ſamer Intereſſen unhaltbar gewor⸗ 
den ſind. Am deutlichſten haben ſich die Wirkungen 
dieſer krankhaften Verſchiebung der Europäifchen Ber: 
haͤltniſſe in der Behandlung der Belgiſchen Sache 
kund gegeben und derſelben die Geſtalt v-rlichen, welche 
eraenmästig allen Augen vorliegt. » 
lingt, eine Ausgleichung der ſtreitenden Theile zu er⸗ 
reichen, ſo wuͤrde eine Entſcheidung durch die Waffen 
geſucht werden muͤſſen, da die Fortdauer des jetzigen 
wider natürlichen Zuſtandes für beide Länder unmöglich 
Man iſt verſucht zu wünſchen, daß eig ſelcher 
deten auf die eigenen Grenzen derſelben beſchraͤnkt 
eihe, ohne bei den verwicktlien Intersſſen, die ſich 


Vereinigung mit Frankreich, 


Wenn es nicht ge⸗ 


ge epfen, uf eine fo einfache göſung hoffen zu 
türfen. In welcher Art aber auch dem neuen Staate 
aͤußerer Friede bereitet werde, fo iſt es dem oberflaͤch⸗ 
lichten Beobachter erfihtiih, daß derſelbe hierdurch 
nur eine der Bedingungen zu fernerer Dauer gewinner 
Alle reelle Macht dieſes Landes iſt in die Hände der 
Parteien gegeben, deren eine die Selbſtſtaͤndigkeit Bel⸗ 
giens unter einem eing⸗bornen Fürften, die andere eine 
eine dritte die Reſtau⸗ 
ration der Oraniſchen Herrſchaft fuhr: Das Koͤnig⸗ 
thum aber, welches zwiſchen dieſen Gegenfägen aufge⸗ 
richtet worden, verdankt fein Entſtehen allein dem Um⸗ 
ftande, daß ein Theil von Europa die Bereinigung 
Belg: ens mit Frankreich, der andere eine Oraniſche 
Reaction, beide aber einen allgemeinen Krieg, um jeden 
Preis vermeiden zu muͤſſen, als oberſte Pflicht erkann⸗ 
ten. In der Pyrenaͤiſchen Halbinſel wird die 
Unternehmung des ehemaligen Kaiſers von Braſilien 
eine unausbleibliche Crifis herbeiführen. Ob dieſer 
bunte Zug in Portugal Foß faffen konne, haͤngt zu⸗ 
naͤchſt von der Meinung ab, welche man von der 


Treue der Truppen des jetzigen B herrſchers dieſes 


Landes hegt. Wuͤrden dieſe der Verführung weichen, 
fo ware bei der Stimmung der überwiegenden Mehr⸗ 
zahl des Volkes, das ſich ſeine alte Staats, und 
Lebensordnung nicht gutwillig entreißen laſſen wird, 


ein Buͤrgerkrieg unvermeidlich. Spanien, ganz gleichen 


Gefahren ausgeſetzt, iſt dann unbedingt gezwungen ein⸗ 
zuͤſchreiten und ruft hierdurch eine Eurcpasiche Frage 
hervor, da die Kabinette, welche die Intereſſen des 
revolutionairen Princ pes vertreten, dieſe Selbſthuͤlſe 
nicht zu geſtatten, ſich verpflichtet finden werden. Wie 
dieſer Streit auch enden möge, ſo giebt ſich in ihm 
immer nur eine Form der Criſis kund, weiche die 
Reiche der Halbinſel zu beſtehen haben. Der Kampf 
dis Zeitgeiſtes gegen die Juſtitutionen des germaniſch⸗ 
riftl' chen Mitteſalte. s, der in den meiſten Europk⸗ 
ſchen Staaten laͤnzſt mit dem mehr oder minder durch⸗ 
greifenden Siege des erſteren geendet, hat in Spanien 
und Portugal noch ein freies Feld vor fih) und w. h⸗ 
rend ſonſt uberall nur Wenige ſich dem einbrechenden 
Sturme entgezenſtemmten, iſt in jenen Landern, der 
Vendee des alten christlichen Europa, das Verhältniß 
der Krafte umzekebrt. Nicht das Gleiche iſt von 
Italien zu ſagen. Seit den gbibellini' ds guelfiichend 
Kämpfen, if dieſes geſegnete Land der unausgeſetzte 
Schauplatz innerer Umwälzung geweſen und hat den 
Untergang faſt aller ſeiner einheimiſchen Herrſcher⸗ 
geſchlecter geſeben. Ein dunkles Mißdehagen an ber 
jedesmaligen Geſtaltung ihres politifchen Lebens, eine 
unbeſtimmte Sehnſucht nach eigenem Heerde und altem 
Glanze, fuͤllt dre Gemuͤther Und giebt fie allen Taͤu⸗ 
ſchungen Preis, an denen keine Zeit reicher als die 


ſcheinen der 


N 


reizungen zu widerſtehen, 
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unſrige iſt. Auf dieſen fruchtbaren Boden hat die 
Franzoͤſiſche Revolution, das militairiſche Soldgtenreich, 
die verborgene Revolutions- Propaganda der Reſtau⸗ 


eatton, und die offene der republikaniſchen Monarchie. 


von 1830, jedes in ſeiner Reihe und reichlich ſeinen 


Saamen ausgeſtreut. Die Ereigniſſe ſeit dem Jahre 
1822 in Neapel, Piemont, Modena, Parma und dem 
Kirchenſtaat ſind deren Fruͤchte. Es begegnen ſich ge⸗ 
genwaͤrtig hier wiederum die hoͤchſten Intereſſen der 
zwei Maͤchte, die dazu berufen ſcheinen, zwei entgegen⸗ 
geſetzte politiſche Welten zu repraͤſentiren. Das Ex, 
ö dreifarbigen Fahne in der Mitte von 
jetzt vielleicht ohne weſentliche Folgen 
vorübergehen, da dieſem ſeltſamen Verſuche aller Nach⸗ 
druck fehlt. Es iſt hiermit aber das Beiſpiel gegeben, 
daß Frankreich ſeine Hand ausſtrecken koͤnne zum 
Schutze der Seinigen, und dieſes Beiſplel wird nicht 
fruchtlos bleiben. Der entſcheidende Punkt fuͤr dieſen 
Theil des Europaͤiſchen Continents liegt jeboch in Sa⸗ 
voyen und Piemont. Wenn es je der Regierung die 
‘fer Länder an Kraft mangeln ſollte, um den inneren 
revolutionairen Beſtrebungen und den äußeren Auf⸗ 
fo wuͤrde ſchweelich eine 
Combination gefunden werden koͤnnen, die den allge⸗ 
meinen Frieden aufrecht zu erhalten vermochte. Die 
Zeit liegt nicht fern, wo Deutſchland inmikten der 
krampfhaften Bewegungen moderner Staaten als ein 
Hafen der geſetzlichen Ordnung, der Sicherhezt und 
Ruhe erſchien. Aber der finſtere Geiſt der durch die 
Gegenwart zieht, hat ſich auch hier feine. Stätte bes 
reitet und fein Werk iſt vieler Orten im Foriſchreiten 
begriffen. Die theuren Erfabrungen einer noch nahe 
liegenden Vergangenheit bleiben wirkungslos und das 
Gaukelſpiel der Revolution wird an denſelben Orten 
und vor denſelben Zuſchauern aufgefuͤhrt, die den bit⸗ 
tern Bodenſatz des Zauberbechers gekoſtet und die 
eiſerne Zuchtruthe des fremden Eroberers am ſchwerſten 
gefuͤhlt! Dieſer bewegten, zerriſſenen, unheilſchwange⸗ 
ren Welt gegenüber, ſtehen die drei großen Reiche, 
denen es vergoͤnnt geweſen iſt, ſich frei zu halten von 


Italien kann 


dem verheerenden Strome, der durch das geſchichtliche, 


rechtliche und chriſtliche Europa brauſet, Theile des 
alten Gebaͤudes bereits in ſeinen Fluthen begraben hat, 
andere in ihrem Fundamente unterſpuͤtt. Auf ihnen 
ruht die Hoffnung Europa's und des Jahrhunderts; 
ihrer Einigkeit, Weisheit und Kraft iſt es anvertrauet, 
die goͤttliche Ordnung in den menſchlichen Dingen auf⸗ 
recht zu halten. Einen hoͤheren Beruf kennt die Ge⸗ 


ſchichte nicht. 8 f 0 ip 
Der engliſche Kurier giebt in einem Schreiben aus 
Pool in Dorſetſhitſe vom 14. Januar d. J. folgente 
Erzählung von 
fräͤuleins, die ihm, wie er fagt, auf das Zuverlaͤſſigſte 
verbürgt worden iſt. „Am verfloſſenen Sonntage 
wollte Herr Alexander Mackenzie in einem Boote von 


Ullapool uͤberſetzen, als die Schiffer Green⸗Stone, Point 


dem Erſcheinen eines ſogenannten Meer⸗ 


gegenüber eine Geſtalt, die von ferne einem Maune 


glich, auf dem Felſen ſitzen und mit Fiſchfangen ber 
ſchaͤftigt fahen. Da es fie Wunder nahm, daß Jemand 
an einem Feiertage fiſchen ſollte, ſo naͤherten ſie ſich 
dem Gegenſtande ihrer Neugierde und fanden zu ihrem 
größten Erstaunen ein Geſchoͤpf, das oben einem Weibe 
von weißer Forbe ähnlich ſah, unten aber in einen 
dunkelblauen Fiſchſchwanz mit Floßen ausging. Das 
Monſtrum war ſehk zahm und tas Schiffsvolk bemerkte 
an ihm keine Furcht. Es hatte fanfte Augen und 
blickte manchmal nach dem Boote hin, manchmal nach 
den Seemoͤven, die über ihm in der Luft flogen. 


Die Gebrüder Beck, Mechaniker aus München, ha, 
ben für die fuͤrſtlich von Wrede 'ſche Oekonomie in 
Ellingen eine Dreſchmaſchine vollkommen hergeſtellt und 
eingerichtet, durch welche in einer Stunde kounten 50 
Garden Winter; oder 60 Garben Sommerfrucht aus 
gedroſchen werden, wozu vier Dreſcher einen vollen 
Tag beduͤrfen, und dennoch das Getreide nicht rein 
herausbringen. f 5 5 


Todes, Anzeig u 
Tief bet übt zeigen die Unterzeichneten hiermit den 
am 19ten d. M. in der Mittagsſtunde erfolgten Tod 
ihres geliebten Bruders, Herrn Karl Menzel, Kauft 
manns in Guhrau, entfernten Verwandten und Freun“ 
den zu guͤtiger Theilnahme an. d N 
Ojas bei Liegnitz den 21. März 1832. 
Friederike verwitwete Paſtor Finger. 
Friedrich Menzel, Paſor. 8 
Jvliane Emilie Menzel. 


Das am 20ſten d. M. nach ſchweren Leiden erfolgte 
Ableben meines geliebten Mannes, des Koͤnigl. Majors 
a. D. Herrn Karl Rogalla v. Bieberſtein, zeige 
ich entfernten Verwandten und Freunden tief betruͤbt, 
unter Verbittung von Leidesbezeugungen, ergebenſt an, 
Gruͤnhuͤbel den 21,7 März 1832. 4 

Wilhelmine v. Bieberſtein, geb. v. Bord. 


15 IH Gi N 7 5 F 7 * a 

Geſtern nach 4 Uhr Mittags ſtarb uns unſer juͤngſter 
hoffnungsvoller Sohn Carl, nach zweitaͤgigem Kranken 
lager an einem Nervenſchlage in dem fruͤhen Alter von 
noch nicht 9 Jahren. Tief betruͤbt bitten wir um 
ſtille Theilnahme. Breslau, den 22. Maͤrz. 1832. 
ES Der Fleiſchermeiſter Lehmann und Frau, 


Theater Nach rei cht“)! 

Freitag den 23älen, bei allgemein aufgehobenen Abon⸗ 
nement, zum Benefiz des Herrn Neuſtadt, 
zum erſtenmale: Ben David der Knaben 
räuber oder der Ritter und die Jüdin, 
Schauſpiel in 5 Akten. Nach Spindlers Erzähr 
lung „der Jude“ für die Bühne bearbeitet. 
9 7 7 13 * t D 8. 
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In Wilhelm Gottlieb: K or ns. Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Autenrieth, F., die Reitkunſt auf der Grundlage 
des Pferdebaues und det Mechanik ſeiner Bewe⸗ 
gungen, mit Beziehung auf den verſchifdenen Dienſt 
des Pferdes für Bereiter, Caps ſerieOffiſter? und 
Freunde der Reitkunſt. Mit 1 Abbildung. gr. 8. 
Tubingen. bf: 1 &Rirhlr. 5 Sgr. 
Focke, Dr. C., Lehrbuch der Phyſik, einfach und zum 
Selbſtunterricht für Lehrer und Lernende. Mit 
21 lithogr. Tafeln. 8. Göttingen. br. 27 Sgr. 
Hartmann, Ph. C., der Geiſt des Menſchen in 
ſeinen Verhaͤltniſſen zum ppyſiſchen Leben, oder 
Grundzüge zu eier Phyſiologie des Denkens. Fuͤr 
Aerzte, Philoſophen und Menſchen im hoͤhern Sinne 
des Worts. 2te vom VBrfaffer ſelbſt verm. Aufl. 
gr. 8. Wien. 5 1 Athlr. 20 Sgr. 
Lefbitzer, J., der Feldbau, oder gründliche Anleitung 
zur rationellen Bewirthſchaftung des Bodens; den 
Eigenſchaften der Erdarten und deren Miſchungs, 
Verhäliniſſen, dem Verhaͤltinſſe der Füttetung und 
des Viehſtandes zu dem zu erzeugenden, Dünger, 
über Ackerbauſyſteme u. ſ. w. Nach vie jährigen. 
Erfahrungen und Beobachtungen herausgegeden. 8. 
Peſth. br. e 
Memoiren der Herzogin von Ab antes, oder hiſtor. 
Denkwuͤrdigkeiten über Napoleon, die Revolution, 
das Direetorium, das Conſulat, das Kaiſerrejch und 
die Reſtauration. Aus d. Franz. Ar Bd. gr. 8 
Leipzig. br. ze 1 Rthle, 15 Ser. 
Bekannt mach unn g. f 
Von dem untezeichneten Königlichen Ober Landesge⸗ 
richt wird die verwittwete Servis Controlleur Glaß, 
welche früher zu Breslau auf dem Neumarkt No. 1632. 
gewohnt hat, deren jetziger Aufenthalt aber unbekannt. 
iſt, eventualtter deren Erben benachkichtig't, daß das 
im hieſigen Depofttorio befindliche, ihr aus dem Liqui⸗ 
dations⸗ Prozeß Aber den Nachlaß des Major v. Thie 
ſenhauſen zu Löwenberg mit 13 Rtolr. 9 Sgr. 
9 Pf. zuſtehende Pekeipien dum bei fernerer unterblei⸗ 
bender Abforderung nach §. 391. des Anhanges zur 
Gerichts⸗Ordnung aus der Depoſital⸗Kaſſe zur allgemei⸗ 
nen Juſtiz⸗Ofſizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert werden 
ſoll. Glogau den 17ten Matz 18382. f 
Koͤniglich Preuß. Ober-Landes⸗Gericht von 
8 Niederſchleſten und der Lauſitz. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Scheuer des Bauer Franz Gauglitz zu 
Schreibentorff, Habelſchwerdter Kreiſes, Haupt⸗Zoll⸗ 
Aints⸗ Bezirks Mittelwalde, find am 30ſten December 
1831 Abends gegen zehn Uhr, nachſtehend ſpezifizirte, 
aus dem Auslande eingeſchwaͤrſte Waaren, als 2 Ctr. 
22 Pfd. Brotzucker, 88 Pfd. Kaffee, 30 Pfo. Piement 
un' 30 Pfd. Ingwer, vorgefunden und in Beſchlag genom— 


2 


» 


2 
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ſich wegen der geſetzwidrigen 
und. dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, 
daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaben vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. a 
Breslau den Zten Mätz 1832. \ 
Der Geheime ObersFinanyNarh und Provinzial 
Steuer⸗Director. v. Bigeleben. 
7 5 
Nachdem die Goͤrlitzer Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft mit i 
ber. Ausfertigung von Pfandbriefen vorgeſchrilten iſt, 
ſo wird auf den Grund der allerhoͤchſten Koͤnigl. Kar 
binets Ordre vom 31ſten Januar 1827 (Geſetz Samm⸗ 
lung für 1827 Seite 39.) hiermit wiederholt bekannt 
gemacht, daß dieſe Fuͤrſtenthums,Landſchaft den übrigen 
acht zur ſchleſiſchen Landſchaft gehoͤrigen Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaften mit gleichen Rechten und Pflichten inkor⸗ 
porirt iſt und ſonach die von ihr ausgefertigten Pfand⸗ 
briefe gleiche rechtliche Eigenſchaft, wie die andern 
ſchleſtichen Pfandbriefe haben. ; 
Breslau den 19ten Maͤrz 1832. ; 
Schleſiſche Gene*al: Landfihafts Direction. 
Bekannt mach un g. g 
Der Verfuͤgung des Koͤniglichen Hohen Allgemeinen 
Krieges- Departement vom 10ten d. Mts. zu Folge, 
ſollen 2500 Stuͤck Gewehre, deren Ankunft von Neiſſe 
noch zu erwarten ſteht, von hier zu Waſſer nach Cuͤſtrin 
geländt und dieſe Fracht auf dem Wege der Lizitation 
vergeben werden. Demnach iſt der Lizitations Termin 
hierzu am 26ſten d. Mes. anberaumt worden, wozu 


fahrluſtige, jedoch nur cautionsfaͤhige Schiffer hiermit 


oͤffentlich vorgeladen werden, am genannten Tage Bor: 
mittags von 11 bis 12 Uhr, in dem Zeughauſe am 
Sandthore zu erſcheinen, daſelbſt ihre Forderungen zu 
Protocoll zu geben, und hat der Mindeſtfordernde den 


Zuſchlag, jedoch under ausdruͤcklichen Vorbehalt hoͤhe⸗ 


rer Genehmigunge zu gewaͤrtigen. 
Maͤrz 1832. f 
Koͤuigliches Artillerie ⸗Depot. 


Public an deu m. 
Das Dominium Althammer-Goſchuͤtz beabſich⸗ 


Breslau den 19ten 


‚tiger. die, daſelbſt befindliche Herrſchaftliche Walke in 


eine oberſchloͤgige Mahl Mühle umzuwandeſn. In 
Gemaßheit des Edikts vom 28ſten October 1810, 
§. $,,6. und 7, wird dieſe Mühlen: Anlage hiermit 
und mit der Aufforderung zur allzemeinen Kenntniß 


gebracht, daß jeder der durch die beabſichtigte Mühlen, 
"Anlage eine 
etwaigen Witerſpruͤche binnen 8 Wochen, vom Tage 
dieſer Bekanntmachung ab, bei dem unterzeichneten 
landraͤthlichen Amte einzulegen hat, widrigenfalls die 
Nachſuchung der Landespoltzeilichen Genehmigung er⸗ 
folgen wird. n 
Militſch den Aten März 1882. g 
Koͤniglicher Landrath. v. Richthofen. 
Subhaſtat ions Paten. 
Das Herzogl. Braunſchweig- Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt: daß auf den Antrag 


eines Real-Glaͤubigers das im Fuͤrſtenthum Oels und 
deſſen Conſtaͤdter Weichbilde gelegene, dem Herrn Ba⸗ 
ron Felix von Strachwitz gehoͤrige, freie Allodial⸗ 
Rittergut Deutſch-Wuͤrbitz, zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation geſtellt worden iſt. Es werden daher hier⸗ 
durch alle, welche gedachtes in den letztverfloſſenen Mo⸗ 
naten auf 59,698 Rihlr. 29. Sgr. 8 Pf., gerichtlich 
abgeſchätztes Rittergut zu beſitzen fähig und annehmlich 
zu bezahlen vermoͤgend ſind, aufgefordert in dem auf 
den 29ſten November 0. Vormittags 11 Uhr und den 
30ſten Maͤrz 1832 Vormittags 11 Uhr, beſonders 
aber in dem letzten und peremtoriſchen Lieitations⸗Ter⸗ 
mine auf den 30ſten Juny 1832 Vormittags 
10 Uhr vor dem Deputirten des Fuͤrſtenthums⸗Gerichts 
Herrn Juſtiz-Rath von Keltſch an hieſiger ordent⸗ 
licher Gerichtsſtätte ſich zu melden und ihre Gebote 
abzugeben, indem auf, die nach Verlauf des letzten Li⸗ 
citations⸗Termins etwa einkommenden Gebote, inſofern 


geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zulaſſen, nicht 


weiter Ruͤckſicht genommen werden, Jontern der Zu⸗ 
ſchlag an den im Termine Meiſt- und Beſtbietend⸗ 
Verdleibenden erfolgen wird. Wenn Übrigens im Hy, 
potheken⸗Buche des Ritterguts Deutſch⸗Wuͤrbitz a) sub 
Nro. 7. 4000 Fthlr. gegen Verzinſung zu 5 pro Cent 


für den ehemaligen General⸗Paͤchter der Weigelsdorffer 


Rojorats Güter Carl Friedrich Ludwig als gezahlte 
Pacht⸗Caution ex Instrumento vom 20ſten Auguſt 
1822 und ex Decreto vom Aten October 1822, und 
b) sub 


zur Sicherheit der voraus zu zahlenden Pacht⸗Penſion 
und zur Deckung des etwaigen Pacht⸗Abſtandesgeldes 


und Plus-Inventarii, eingetragen ſtehe, beide Poſten 
aber bei der Pachtruͤckgewaͤhr der Weigelsdorffer Mas: 


jorats-Guͤter abgegolten ſind und zur Zeit nicht hervor⸗ 
geht: an wen die dies fälligen. Anſpruͤche weiter gedie⸗ 
hen ſind, wer ſich insbeſondere im Beſitz der bezeich⸗ 
neten darüber. ausgefertigten Inſtrumente befinde? ſo 
werden alle diejenigen, welche als Erben, Erbnehmer, 
Eigentümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ und Briefsinhaber, 
oder ſonſt aus irgend € { 
diefe Cautionen von reſp. 4000 Athir. und 4000 Rtbir. 


I 1 


und die darüder lautenden Inſtrümente und aus denſel⸗ 


ben, an das Gut Deutſch⸗Wuͤrbitz und deſſen Kauf; 


Gefährdung feiner Rechte fürchtet," feine 


Nro. 8. für denſelben aus dem Inſtrumente 
und Deeret vom gleichen Tage außerdem 4000 Fthlr. 


einem Grunde Anſprüche an 


E „ 


gelber zu haben vermeinen, zugleich hierdurch sorgela / 
den, in den obgedachten Terminen zur Wahrnehmung 


ihrer Gerechtſame unter der Warnung zu erſcheinen, 
daß im Falle ihres Ausbleibens dem Meiſt⸗ und Bell 
bietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch 
nach gerichtiicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤ⸗ 
ſchung ſaͤmmtlicher einget agenen, wie auch der leer 


- ausgeheuden Forderungen, und zwar der letzteren, 


ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production der Si 

ſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. CHE. 
Oels den 13ten September 1831. a 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums, Gericht. 
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Von dem unterzeichneten Gerichts-Amt wird der 
aus Gorkau gebürtige und verſchollene Joſeph Mage 
duſch, welcher im Jahre 1813. unter dem ruſſiſchen 
Militair gedient hat, fo wie deſſen unbekannte Erben 
und Erbnehmer hierdurch vorgeladen, ſich in, termino 
den Löten May 1832, Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Amtskanzeley hierſelbſt perſönlich 
oder ſchriftlich zu melden und ſich zu legitimiren, widri⸗ 
geufglls der Joſeph Nageduſch für todt e klaͤrt und 
fein iin Depofito zu Prauß befindliches, einige 60 Nthlr. 
betragendes Vermoͤgen ſeinen ſich gemeldeten Verwand⸗ 
ten nach erfolgter Legitimation ausgezahlt werden wird. 
Frankenſtein den Zten July 1831. er: 
Das Graͤflich von Zierotinſche Gerichts : Amt 
5% der Fidei⸗Commiß⸗Herrſchaft Prauß. Be 


Fe ſchinen Vardingung 
Zufolge Hoher Verfuͤgung der Koͤnt lichen Hochlob⸗ 
lichen Regierung zu Breslau, ſollen zu einem Deck⸗ 
werksbau am rechten Oderufer, unterhalb Nimkowitz, 
Steinau gegenüber, 400 Schock Faſchinen an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden; hiezu iſt ein 
Termin auf den Iten April d. J. Vormittag 
10 Uhr in der Behauſung des Uyterzeichneten ange, 
ſetzt. Caüttonsfabige Lieferungsluſtige werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß der Ziſchlag der 
Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung vorbehalten bleibt, 
Die Bedingungen koͤnnen vor dem Termin bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden. F 
Steinau den 20ſten März 1832, 


Der Waſſerbau⸗ Inſpector Hartwich. 
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Sonnabend den 24sten März früh um 
9 Uhr nnd’ Nachmittag um 2 Uhr werde 
ich Bürgerwerder 'Nro. 34. im Saale des 
Herrn Coffetier Neumann, die Garten- 


und ‚Topfgewächse des Herrn Hauptmann 


Klugmann an den Meistbietenden gegen 
baare Bezahlung öffentlich versteigern, 
pfeiffer, Auctions-Commiss. 


en 


Sartenverpaägtung ju Löwen bei Brieg. 

Zwei bei dem herrſchaftlichen Schloß gelegene Zier⸗ 
und Gemuͤſe⸗Gaͤrten und ein dergleichen ‚bi, dem. Vor⸗ 
werk Fröbeln, zuſammen circa 5 Morgen nutzbaren 
Landes enthaltend, nebſt einem kleinen Fruchthauſe, 
19 Frühbeeten und der Obſt⸗ und Weinnutzung aus 
den edelſten Sorten beſteh end, ſollen einzeln oder zu⸗ 
ſammen, wo moͤglich auf e einige Jahre an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden verpachtet werden. Es iſt hierzu 
ein Termin auf den Zten April d. J. Nachmittags 
2 Ubr im hieſizen Rent⸗Amte anberaumt, zu welchem 
Pochtluſtige eingeladen werden. Die Bedingungen find 
ebendaſelbſt jederzeit einzuſehen. 

1 den 18ten Mär, 1832. 
ech Das herrſchaftliche Net, unt 


Mutter Schanfvfeh⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominio Huͤnern bei Winzig, Wohlauer 
Kreis, ſtehen 209 Stück hochveredelte Mutterſchaafe zum 
Verkauf. Eben fo find dort gegen 60 Stud Sprung: 
ſtaͤhre, gezogen aus einer 1823 erkauften Stammheerde 
aus den Füͤrſtl. Lichnowekyſchen Schaͤfereien. Die 
Preiſe find von 10 Rthlr. bis 40 Rihle; fuͤr Ge⸗ 
ſun heit ſaͤmmtlicher Thiere wird von mir Larantirt. 

Huͤnern bei W nzig den 25. März 1832. 

v. Neu ha u ß, 8 
Oberſtlieutenant a. D. auf Huͤnern. 


Verkaufs Anzeige. 


Auf dem Dom. Reindörffel Muͤnßterberger Krei⸗ 


ſes, ſtehen 20 Stuͤck 2 und Zjährige wollreiche Stähre 


zum Verkauf, und ſind täglich, in der Wolle zu b ſehen, 


die Heerde iſt vorzuͤglich geſund und der Preis den 
Zeitumſtaͤnden angemeſſen; desgleichen fi find auf ſelbizen 
2000 Sack geſunde Kartoffeln zu verkaufen. 


Schaafvieh Verkauf. j 
Auf dem Dominio Frankenthal bei Neumarkt 


ſtehen gegen 100 Stuͤck fette Maſtſchoͤpſe und eben 
ſo viel zum Nutzen noch ſehr DERUMBBLE, Schoͤpſe zum 


Verkauf. 


Ver k a u f s 2 9 7 5 e. 
Auf dem Dominio Erdmannsdorf, Hirſchberger 


Kreiſes, ſtehen 250 Stück der feinſten Mutterſchagfe 


und 30 Stuͤck eben ſolcher Boͤcke zum Verkauf. Die 
Wolle der dortigen Schaafherde hat ſich ſtets der m 
fen Preiſe erfreut. 
Schaaf vieh⸗ Berka uf. ee 
Bei, dem Dominio Groferey, Reiſſer Kreiſes 
ſtehen 150 Stuͤck ganz geſunde einſchuͤrige dichtwollige 
Zucht Mütter, fo wie 50 Stück Schöpfe zum Ve kauf. 


Verkaufs Anz ei 


Beim Dom. Seifrodau, Woklasschen Kreis». 
ses, stehen 100 fein und reichwollige, junge, 


völlig gesunde und bereits durchblatteite Schaaf- 


muttern und 16 N zum billi- \ 


zen Verkauf: 


einen 1 0 ne fur 12 Sgr. 


e < Be ne 
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find. eirca, 50 Centner getrocknete Runkelruͤben⸗ „Blätter 
bei dem ot 2 iebich vor dem Schweidnitzer Thor. 
Aufforderung. 
Diejenigen hohen Herrſchaften welche auf die auf 


das Kommen und Scheiden der Cholera zu Breslau 


von G. Loos in Berlin zu prägenden Denkmuͤnze 
noch ſubſeribiren wollen, werden um deren Unterſchrift 
ganz gehor ſamſt gebeten. 


Huͤbner et Sohn, 


Ring Nro. 43., das zweite Haus von der 
Schmiedebrück⸗ Ecke. 


Schifffahrts⸗ Anzeige. 

Daß die Extra-Yachten des hieſigen Schiffer Ver, 
bandes von hier nach Hamburg bereits wieder im 
Gange ſind, und ſo wie bisher. ihren regelmaͤßigen 
Fortgang haben werden, zeigt einem geehrten hieſigen 
und eee Handelsſtande hiermit ergebenſt an. 

Die B Breslauer Strom- Aſſecuranz⸗ 
Compagnie. 


Anzetge fuͤr Schulen. 
Einhundert und funfzig ein, zweien, drei⸗ 
und vierſtimmige Lieder ꝛc., für Kinderſtimmen 
eingerichtet und in 3 Heften herausgezeben von dem 

Breslauſchen Schullehret-Verein. 4te Auflage. 

Dieſe Sammlung enthält eine zweckmaͤßige Auswahl 
von Liebern, durch welche, nach bereits g machten Er⸗ 
fahrungen, den Geſanglehrern in untern Schulklaſſen 
für die ganze Zeit des Unterrichts ein hinreichender 
Stoff zur angenehmen und nuͤtzlichen Beſchaͤftegung 
der Jugend dargeboten wird, dabei iſt der Preis — 
alle 3 Hefte koſten zuſammen 12 Sgr. — ſo niedrig 
geſtellt, daß man, wenn die Lieder abgeſchrizben wer⸗ 
den ſoll en, für die genannte Summe kaum das ers 
forderliche N erhalten wuͤrte. Dieſe Vor⸗ 
zuͤge haben der Sammlung bis in die gegenwärtige 
Zeit einen guten Abſatz geſichert und den Verein vers 


anlaßt, von dem bereits vergriffenen Aten Hefte eine 
Ate Auflige zu veranſtalten. 


Das ganze Werkchen 
kann demnach wieder vollſtaͤndig bezogen werden. 
Jetes Heft iſt einzeln gebunden und einzeln zu ha⸗ 
ben. Wer am wohlfeilſten kaufen will, wendet ſich an 
den Herrn Hospital Inſpektor Knoll am Schweid⸗ 
nitzer Thore hieſelbſt, und ſchickt baare Bezahlung oder 
eine ſichere Anweifung koſtenfrei ein. So erhält. er 
preuß. Geld, naͤmlich: 
Heft I. für 3 Sgr., Heft II. für 4 Sgr., und 
Heft III. für 5 Sgr. Wer 11 Abdrucke nimmt, 
zahlt nur für 10, und wer 115 nimmt nur für 100. 
In ſchleſiſchen Buchhandlungen koſten alle 3 Helte 
15 Sgr., im deutſchen Buchhandel 20 Szr. In 
allen deutſchen Buchhandlungen find die Lieser zu har 
ben und von Joſef Mar und Comp. hieſelbſt, oder 
mittelbar durch Ambroſtus Bart in Lerpziz zu ber 
W Breslau im Maͤrz 1832, 


1 


1 4 


EN 
; - 


„An eg 


Da die Herren K. F. V. Hoffmann und K. Hoff⸗ 


mann ihre Anklagen meiner 


„Beſchreibung der Erde“ 


auch außerhalb Wuͤrtembergs, wo ihnen ſchon geant⸗ 


wortet iſt, zu verbreiten ſuchen, fo diene einfach Fol- 


gendes zur Erwiderung: 


Was die Bezeichnung meiner Perſon durch den 
Herrn Verleger betrifft, ſo bin ich dafuͤr nur in ſo 
fern verantwortlich, als ich feine guͤnſtige Meinnng 
von mir zu rechtfertigen ſuche, ohne ſie zum Voraus 
anzuſprechen: 

a) Daß unſre Halbkugel die weſtliche genannt 

werden kann, ja in meinem Falle muß, leuchtet 

ein, da ich in meinein Buche (wie auch Heft 1 
S. 58 angedeutet wird) nur nad oͤſtlicher 
Lange zahle. Die erſten 180 Länge liegen 
ſomit weſtlich von den weitern 180° bis zum 
360ſten und jene bilden ja eben unſre Halb⸗ 
kugel. Zaͤhlt man freilich vom Meridian von 
Ferro (oder Paris, oder Greenwich, was in die⸗ 
ſem Falle zunächſt keinen Unterſchied macht) 


weſtlich und oͤſtlich, fo aͤndert ſich die Be 


nennung der Halbkugeln. Ob ich von unſerer 


Halbkugel ſage: fie enthält mehr Land ꝛc. ; 


oder von der entgegengeſetzten: fie enthält 
mehr Waſſer ie. ſcheint mir ganz einerlei 
zu ſeyn. = f 

b) Daß durch einen Schreibfehler ſtatt „Zinn“! — 
Meſſing geſezt wurde, iſt bereits: Öffentlich ers 
klaͤrt und dieſes Verſehen in einem, dem er; 
ſchienenen zweiten Heft beigegebenen, Car- 

ton gut gemacht worden. 

c) Um zu zeigen, daß ich abſichtlich von vers 
ſchiedenen Angaben über die Höhe einiger Berge 
die niedrigſten gewählt habe (Heft 1 S. 79), 
wie fie von Klügel, Needham, della 
Torre, nach ihren Meſſungen angeieigt ſind 
(Kluͤgel Encyelopaͤdie B. 3 S. 347), wird es 
genügen, wenn ich ſage, daß mir die uͤbrigen 


Meſſungen der dort genannten Berge ſchon aus 


Miltenberg (Höhen d. Erde 2. Abth. S. 2 
S. 12), aus den Ann. de voy. (Vol. 6 
P. 47. 50.), aus der Hertha (B. 12. Heft 3 
geogr. 3. S. 88.) aus Dr. Berghaus Annalen 
(B. 1 S. 15) u. a. m. bekannt ſeyn mußten. 
In der Zuſammenſtellung einiger Berge aus 
verſchiedenen Ländern zu Veranſchaulichung der 
einfachen Wahrheit, wie große Unterſchiede in 
der Erhebung der Erdrinde ſtatt haben, konnten 
die (wenn auch unwaahrſcheinlichen) Angaben je: 


ner Maͤnner der Wahrheit keinen Eintrag thun, 


weil feines Orts jeder der genannten Berge 
näher beſchriiben wird, wobei denn auch ihre 


Be 
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Hoͤhe ausfuͤhrlicher zur Sprache kommt. Ich 
hatte nichts weniger als die Abſicht, ein Hoͤhen⸗ 
verzeichniß zu geben, darum fehlen außer den 
von Herrn K. F. V. Hoffmann angefuͤhrten 

noch mehrere hundert gemeſſene Berge mit gutem 
Recht, weil feines Zeit jeder an feinem Platze 
beſchrieben wird. — Was vom Weinbau auf 
dem Mont Cenis (nach Kluͤgels Höhenangabe).- 
geſagt iſt, trifft mich nicht, ſelbſt wenn mir, ein: 
fiele, dieſe Angabe als die richtige vorauszuſetzen, 
weil bekanntlich das Gedeihen des Weins, außer 
der abſoluten Hoͤhe, noch andere Bedingun— 
gen hat. RE 115 
Die Würdigung der Gründe und Abſichten, welche“ 
der oͤffentlichen Anzeige zu Grunde liegen, uͤberlaſſe 
ich dem unbefangenen Leſer. 
Heumaden bei Stuttgart, im Maͤrz 1832. 


M. Hoffmann, Vier. 


Nützliches Buch für alle Stände, 


So eden iſt die te Lieferung der in der E. Schweis 
zer bar t' chen Verlagshandlung in Stuttgart in 12 
Heften & 7 Sgr. erfcheinenden: en 

Beſchreibung der Erde, 
nach ihrer natuͤrlichen Beſchaffenheit, ihren Er⸗ 
zeugniſſen, Bewohnern und deren Wirkungen und 
Verhaͤltniſſen, wie fie jetzt ſind. Ein Hand⸗ 
und Leſebuch für alle Staͤnde. Bearbeitet von 
W. Hoffmann. Mit erklaͤrenden Beilagen 
und Karten. 


verſandt worden. — . Täglich eingehende bedeutende 
Beſtellungen auf dieſes nuͤtzliche und umfaſſende 


Werk machten — ungeachtet die erſte Auflage 6000 


Exemplare ſtark war — bereits einen neuen Ab, 
druck der erſchienenen Hefte noͤthig. Fernere Auf 
träge koͤnnen daher jezt wieder ſogleich effeetuirt wer⸗ 
den. Jede Buchhandlung iſt in den Stand geſetzt, 
auf 10 Exemplare fortwaͤhrend das Ellfte gratis 
zu geben. 5 

Bei der allgemeinen Anerkennung, die unſer Unter 
nehmen fand, werden wir Alles aufbieten, die Etwar⸗ 
tungen noch in einem erhoͤhteren Maaße zu befriebi⸗ 


gen. — Namentlich freut es uns noch jetzt, die Bars 


ſicherung geben zu koͤnnen, daß der Preis des dem 
Werke beizugebenden Atlaſſes ſich außer allem 
Vergleich niedrig ſtellen wird, da der größere Theil 
der Subſeribenten ſich auch fur deſſen Annahme er⸗ 
Eläre hat. — . 

Das zte und 4te Heft, die ſpezielle Geogra⸗ 
pbie von Aften enthaltend, wird in aller Baͤlde 
folgen. 5 N F 


— III => 
Fernere Aufträge auf dieſes nuͤtzliche Werk nehmen 


an in Breslau: 
Comp., Aderholz. 


Wie auch 


Wilh. Gottl. Korn, Max und 


der Neid unſerer Rivalen (der Cal 


5 Hoffman neſchen Buchhandlung : 10 Su denen zu 
Subſeribenten zu 


verdaͤchtigen ſuchen mag, um 
verſchaffen, das Publikum wird Rezenſionen aus ſol⸗ 
chen Händen, zu wuͤr igen wiſſen. Ein Treiben der 
Ait laßt ſich wohl nur von Leuten erwarten, die ein 
Unternehmen nachgeaͤfft, und denen jetzt der 


Schmerz uͤber das Fehlſchlagen einer ge⸗ 


hofften reichen Ausbeute 
Mittel in die Hand giebt. — 
Noch hat der Geograph C. F. V. Hoffmann, 
außer ſeinem Probebogen, keinen weitern Buchſtaben 
geſchrieben noch drucken laſſen; wuͤrde dieß aber auch 
anders ſeyn, fo waͤre es unter der Würde unſers Ver⸗ 
faffers, ſolche erbämlsche Repreſſalien in Anwendung 


ſolch' niedrige 


zu bringen. 


Geprüfte ausgezeichnete Talente u. grund⸗ 
liche Studien werden das Praͤdikat verdienen, das 
wir dem Herrn Wilh. Hoffmann beigelegt haben; 
und durchaus nicht erſchreckt durch alle jene Kniffe 
unſerer Rivalen, erklären wir . 

jeden Subſeribenten ſeiner Verbindlichkeit für ent 
bunden, wenn die in der Ankündigung gegebenen 
Verſprechungen nicht erfüllt weren, : 
und um zu beweiſen, wie wenig wir die Kritiken des 
Herrn C. F. V. Hoffmann fuͤrchten, bitten wir 


denſelben: 


uns ſeine Verunglimpfungen immer zeitig genug 
mitzutheilen, damit wir ſolche zur weitern 
Verbreitung in unſerm Werke ſelbſt ab⸗ 
drucken laſſen koͤnnen. 
Stuttgart, im März 1832. — 
4 


E. Schweizerbart'ſche 
Verlagshandlung. 
—— ——-— —— — — — 
Literariſche Anzeige. . 
Bei Leopold Michelſen in Leipzig erſchien ſo eben 
und iſt in allen Buchhandlungen Deutſchlands (in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn und bei Gruͤſon) 


zu haben: 


„ 5 7 2 
Coup d' o eil f 
sur les derniers éEvénemens de Paris. 
19 N Eee La verité, rien que Ja verité. 
edition revne et corrigee, 
rn EU an, x 
Preis: 10 Sgr. 


Nouvelle 


Der ruhige Leſer findet in dieſer mit Recht Aufſehen 
etregenden Schrift eine freimuͤthige, uypartheiiſche 
Würdigung der letzten Umwaͤlzungen Frankreichs und 


Beleuchtung der bis jetzt daraus erwachſenen Vortheile 


und Nachtheile. — 


re 


8 


7 Sgr, eine te Sorte 6% Sgr., 
und weißen Schellack empfiehlt 


| .Denfmünzge 
auf die Befreiung der Hauptſtadt Schleſiens von 
der Cholera. a 


Ein bleibendes Denkmal von richtigen Weltbegeben— 
heiten, wenn auch oͤfters betruͤbende, iſt ſehr oft winz 
ſchenswerth und fuͤhlbar, dahero glaube ich durch An— 
kuͤndigung einer darauf gefertigten und hierorts ausge⸗ 
prägten Denkmuͤnze, dem Wunſche vieler vefpectiven 
Hohen und Allerhoͤchſten Herrſchaften zu entgegnen, 
als auch Dero geehrtes Vertrauen fuͤr eines in Breslau 
gefertigt werden koͤnnendes Denkmal des Abſatzes mich 
ſchmeicheln darf. NR — — 


Hauptſeite. Hygiea erſcheint iu einfachem Ge⸗ 
wande, welches ihre koͤrperliche Kraft nicht ganz ver⸗ 
huͤllt; ſie ſchreitet aber nicht vorwärts, ſondern ſtehet 
ſtill; uͤber ihr getheilte Wolken aus denen die Sonne 
auf fie herniederblickt. Vor ihr fliehet mit zerftreut- 
herabhaͤngenden Haare, die Seuche, in ein langes 
ordnungsloſes Gewand, das finſtere und hagere Antlitz 
halb verhuͤllend, mit Furcht auf die Goͤttin der Ge⸗ 
ſundheit zuruͤckblickend, in verhuͤllten Wolken uͤber 
Dornen hinwegſchreitend, Umſchrift: Iſt denn die 
Hand des Herrn verkuͤrzt? 4. B. Moſ. 11. 23., 
im Abſchnitt: iſt die Zeit, 
vermerkt, den 29. September 1831. N 

Ruͤckſeite. An einem auf drei Stufen erhöhten 
Altar ſtehen, Greis, Mann und Kind, mit empor⸗ 
gehobenen Haͤnden, den Blick zu den getheilten Wol⸗ 
ken gerichtet, aus denen Sonnenſtrahlen herabfallen, 
worauf die Opferflamme lodert; Umſchrift: Der 
Herr giebt mich dem Tode nicht, Pſalm 118, 
18., im Abſchnitt: Dankfeſt nach der Cholera, 
Breslau den 22ſten Januar 1832. PIE TE DE 

Dieſe Denkmuͤnze iſt beim Medailleur Leſſer zu 
haben Albrechts-Straße No. 36, in feinem Silber 
1% Kthlr., in Bronge 10 Sgr. f 


FFF 


Anzeige. 5 


Leinwand, Tischzeuge, Zwirn und 
8 


Garne, besorgt auf die besten Blei- 
88 chen Schlesiens g . 

a Car! Wunderlich 
8 1 in Zobten 

SO Sd e 00 


a Perſiſches Dintenpulver 
das Pf. 12 Sgr. davon koͤnnen in 2 Mir 
nuten 4 Quart Dinte von ſchoͤner Schwaͤrze 
bereitet werden. Jagdfenerſchwamm das Pfd. 


mit Rabatt 
zum Wie⸗ 
derverkauf. 


EStzler, Schmiedebruͤcke No. 49. 


„ 


der Anfang der Seuche 


a 25 „ m 2 8 


K a u 1 G'eſſu i ch. 

Ein Keſſel von Gußeiſen, zue Chocblade⸗Fabrikatlon 
wird baldigſt zu kaufen verlangt, Reuſche⸗Straße 

Nro. 33. im Gewoͤlbe. 
5 5 Offen e Stelle 
für einen Oeconom ſoll zu Oſtern c. ander⸗ 
weitig beſetzt werden. Das Weitere iſt zu 
erfahren durch die 

Speditions- und Commiſſi ons⸗Expedition 
Oblauer Straße No. 21. im grünen Kranz. 


Ein junger, unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen 
verſehener Oeconom ſucht kommende Johanni a2. c. 
ein Unterkommen. Hierauf Reflektirende wollen ſich 
gefälligft an das Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau zu Breslau 
im alten Rathhauſe wenden, e nähere Auskunft 
ertheilt. 


Unverheirathete Gärtner und Säger, die ſich durch 
vorzuͤgliche Atteſte legitimiren koͤnnen, werden baldigft 
verlangt. Anfrage- und Adreß, Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 

Verlor ner Hun d. 

Am 20ſten dieſes des Abends hat ſich ein weißer 
glatthaͤriger Hund, männlicher Geſchlechts, mit mehr 
reren ſchwarzen Punkten und ſchwarzen Ohren gezeich⸗ 
net, verloren; derſelbe hoͤret auf den Namen „Bello.“ 
Wer denſelben auf der Schuhbruͤcke No. 81 drei 
Stiegen hoch abliefert, hat eine Age Beloh⸗ 
nung zu gewaͤrtigen. 5 

Breslau den 22ſten März 1832. 


Zu een pro Term. Oſtern und 
Johanny. 

Albrechtsſte. 6 Stuben 2 Kab. und Zubehör 
für 400 Kthlr. 

Gartenſtr. 3 Stub. mit Zubehör und Garten 
für 60 Kthlr. 

Gartenſtr. 2 Stub. mit Zubehör für 1vo Ktlr. 

Sandthor 3 Stub. 3 Kab. mit Zubehör und 
Garten fuͤr 60 Kthlr. 

Zarrasſtr. 3 Stub. 1 Kabinet dto. go Rtlr. 

VMikolaiſtr. 3 Stuben mit zubehoͤr für 80 Ktlr. 

Ohlauerſtr. 2 Stub. mit zubehoͤr für ı zo Bil. 


— 


Getreide Prei in 5 a 91572 Breslau 
H5 t 


Mmablerſer. 4 Stuben 2 Kabinen mit e 
für, 130 Kthlr., 
und verſchiedene meublirte Sünmek, 
lungs⸗ und Schank⸗Gelegenheit, 
Gewölbe, Remiſen, Se 
Dagegen werde 
Jo hanny wohnungen 
i e bis 300 Rthlr. 


ſo wie Ge e han von 200 bis 500 Rtlr. 
zu miethen geſucht. b 


Süßd⸗ 
KRomtoirs, 
nerwerkſtellen, Reller ꝛc. 
2 

pro et mino Oſtern und 


here durch | 
Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Eppedition 
Oe No. 21. im grünen Kranz. 


8 u vermieten 

Bischof Straße Nro. 37 ein großer Parterte, Gelaß, 
beſtehend in Stuben, | dellern, Remiſen. 

Schuhbruͤcke Neo. 55. der erſte Stock von drei bis 

vier Stuben, Alkove und vielem Beigelaß. 

Heilige Geiſt Straße Neo. 20. eine ſehr freundliche 
‚Wohnung im Aten Stock von 2 bis 3 Sinben 
und Kuͤche. 

Der Egentbämer, Wes Ste No. 3. 


Send 


Hr. Dolan, Gutsbeſ., von Loͤwen⸗ 
dnen Gans: Hr. Kaͤmmerer,: 
Im goldnen Baum: 
Hr Baron v. Lindenfels, Partikulier, 


Angekommene 


Bergen: 
der gol 
Hauptmann, von Bromberg. — 
Hr. Graf v, Pfeil, 
beide von Wilkau; Hr. Fritz, Ober⸗Amtmann, von Neundorf. 


In den 3 


erg. b 


— Im goldnen Schwerdt: Hr. Wolff, Kaufm., orn 
Stettin; Hr. Schweikert, Dokt. Med., von Grimma; Herr 
v. Brandt, Kaufmann, von Wuͤrzburg; Hr. Schulze, Kauf 


mann, von Berlin. — Im goldnen Zepter Hr. Kor 
nig, Gutsbeſ., von „Laubskes 1 7 v. Briefen, Lieutenant, 
von Woblau. — Im weißen Adler: Hr. o. Niesz⸗ 


kowski, aus Pohlen; Pr. Klinke, Lieutenant, von Neiſſe. — 
I m RNautenkranz⸗ Hr. Parrot, Rittmeiſter, von Tarno⸗ 
gol; Hr Gebbardt, Mineralienhaͤndler, von Inſpruck. — 
Sn 2 goldnen Löwen: Hr. Metbner, Gutsbeſ., von 
Simmelwitz. — In der goldnen Krone: Hr. Cohradf, 
Schauſpieler, Hr. Hoffmann, Kaufmann, beide von Schweid⸗ 
nis; Hr. Biſſert, N von Reichenbach. — In 
der großen Stube: Hr, v. Szaniecki, von Sartieowo; 
Hr. Bloch, 55 e von Bernſtadt. — Im goldnen 
Löwen: Hr. v. Langenau, von Tarchwitz, Ar. RT 


Lieutenant, von Kanichen. 


den 22. Maͤrz 1832. 


5 oͤchſter: tler: —Niedrigſter:⸗ 

Weitzen 1 Kthlr. 16 Sgr. Pf. — 1 Ahle. 12 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 8 Sgr. 6 pf. 
Roggen 1 Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 11 Sgr. 3 Pf. el; Abe. 3 Sgr. = Pi. 
Gerſte 1 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 1 Sgr. 3 Pf. — thlr. 28 Sgr. Df. 
Hafer > Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — „ Kthlr. 23 Sgr. Pf. — t. 22 Sgr. 6 Pf. 
Erbſen 1 Rthlr. 16 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf. — 1 Kihlr. 11 Sgr. 6 Pf. 


N Be erſcheint (mit Ausnahme der Sonn ⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm God i 


. 1 und iR auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
RNc)⸗bakteur; profeſor W a ch. 


